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grundfätzlich verändert bat. 

Der Sturz der Monarchie wirkte fih fowohl in bezug auf 
die evangelifche als in bezug auf die katholiſche Kirche aus, aber nicht 
in gleicher Weife. 5 

In den deutfchen evangelifchen Landeskirchen erlofh das landes⸗ 
herrliche Rirchenregiment!). Sie wurden dadurch gezwungen, ſich 
neue Derfaffungen zu geben. Es iſt ihnen in kurzer Zeit gelungen, ob⸗ 
wohl fie darauf nicht vorbereitet waren und die Zeitverhältniffe der 
£öfung diefer Aufgabe große Schwierigkeiten in den Weg ftellten. 
Die deutfchen Landeskirchen haben fogar den Weg gefunden, in dem 
Deutfchen Kvangelifhen Kirchenbund eine ihrer Kigenart ent⸗ 
fprechende Sorm der Zuſammenfaſſung aller Kirchen zu fehaffen. 

Sür die katholiſche Kirche in Deutfchland batte das Ausfcheiden der 
Monarchie die Bedeutung, daß damit die Inftitution verfhwend, die 
im erften Drittel des vergangenen Jahrhunderts die Derbältniffe 
der Eatbolifchen Kirche in den verfchiedenen deutfchen Bundesftaaten 
durch die Dereinbarungen:) geregelt hatte, die zum großen Teil noch 
beute in Geltung fteben. Änderungen der Verfaſſung der Batholifchen 
er infolge der Änderung der Stantsverfaffung kamen nicht in 

vage. 2 
Die für die rechtliche Stellung der chriſtlichen Kirchen grund 
legenden Beftimmungen der Deutfcben Reibhsverfaffung 
von 1919 find in Artikel 187 Abſatz 5 und 5 enthalten. Sie Iauten: 
Jede Religionsgefellfhaft ordnet und verwaltet ihre Angelegen⸗ 
beiten felbftändig innerhalb der Schranken des für alle geltenden 
Geſetzes. Sie verleiht ihre Ämter ohne Mitwirkung des Stastes 


)p. Shoen, Das evangelifhe kKirchentecht in Preußen. 1. Band, 
Berlin 1903, 154 ff. — R. Rieker, Die rechtliche Stellung der evangelifcyen 
Kirche Deutfchlands in ihrer geſchichtlichen Entwicklung bis zur Gegenwart, 
Leipzig 1903. j 

y gar Preußen durch die Bulle „De salute animarum“ 1821; für Hannover 
durd die Bulle „Impensa Romanorum pontificum“ 1824; |üt die Öberrheinifche 
Richenpropinz ducdy die Bullen „Provida sollersque“ 1821 und „Ad dominici 
gregis custodıam“ 1827, vergl. ). B. Sägmüller, Lehrbud) des katholifchen 
Rirhenrechts, 4. Auflage, 1. Band, $ceiburg i. Br. 1925, 107 ff. 
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oder der bürgerlichen Gemeinde.“ — „Die Religionsgejellfhaften 
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Über Verhandlungen zwifchen dem preußifhen Staat und der 
evangelifchen Landeskirche Preußens ift bisher nichts bekannt ges 
worden. Es ift daher auch nicht feftzuftellen, ob die preußifche 
Landeskirche durch Ergreifen der Initiative fich die Vorteile gefichert 
bat, die der Eatholifchen Kirche Bayerns dadurch zufielen, daß fie 
als erfte auf den Plan trat. Dagegen unterliegt es keinem Zweifel, 
daß die Verhandlungen Preußens mit der Eatholifchen Kirche im 
Gange find, mindeftens feit der Überfiedlung des Nuntius Pacelli 
nach Berlin 1920. 


I. Die günftige Lage der Ratholifchen Ricche. 


Die Einheit der Eatholifhen Kirche ftellt fi in ihrem Dogme, 
in ihrem Gottesdienft, in ihrer Verfaſſung, in ihrem Rechtswejen 
dar, auch in ihrer Politik. Die Regelung ihrer Beziehungen zu einem 
einzelnen Staatswefen ift daher niemals ausfchlieglih durch die 
Verhältniſſe des betreffenden Landes beftimmt, fondern erfolgt ftets 
zugleih im Blid auf die Gejamtlicche, unter Berüdfichtigung der 
möglihen Rüdwirkungen einer folden Regelung auf andere Länder. 
Das ift nicht nur bei der Behandlung der „Römifchen Srage“ zu 
beobachten, die zwar in erfter Linie Italien angeht, aber ihrer Natur 
nach über den Rahmen einer italienifhen Angelegenheit hinausragt. 
Wir feben vielmehr, daß die katholifche Geſamtkirche in größeren 
Kämpfen eines einzelnen ihrer Teile mit einem woeltlihen Staat 
ihr Solidaritätsbewußtfein betätigt. Er 

Es ift daber für die Art der Neuordnung des Verhältniſſes 
zwifchen Staat und Kirche in einem einzelnen Lande von erheb⸗ 
lichem Gewicht, welche Poſition die katholiſche Kirche als Ganzes 
jeweils inne bat. Als fie um die Wende des 18. und 19. Jahr: 
bunderts mit dem Zufammenbruh ihrer Organifation in Frank⸗ 
reich einen ftarken Niedergang ihrer Macht erlebte, beſchränkten 
fi) die Auswirkungen diefer Krifis nicht auf das Land der Revo: 
Iution, fondern griffen auf Deutfchland binüber. In analoger 
Weiſe ift die Erftarkung der katholiſchen Kirche durch den Melt: 
Erieg in ihrer gejamten Kirchenpolitit während der ihm folgenden 
Jahre erkennbar‘). Der Aufruf Papft Pius’ XI. zu einer Actio 
Catholica großen Stils, in den feine erfte Enzyklika „Ubi arcano 
Dei consilio“ vom 235. Dezember 1923 susmündet 9), fand daher 
einen vorbereiteten Boden und bat in allen Ländern, vor allem in 
Deutfchlend, eine Entfaltung des Eatholifchen Altivismus zur Solge 
gehabt. Die gegenwärtige Machtftellung der Eatholifhen Weit⸗ 
Firche haben wir infolgedefjen bei den Beftrebungen, die fie jetzt in 
Deutfchland verfolgt, mit in Rechnung zu ftellen. 





= t, Der Katholizismus nah dem Weltkrieg in: Moderner 
Kon, herausgegeben von }. Müller-Schwefe, Gütersloh 1926, 5—24. 


7) Acta Apostolicae Sedis XIV, 1922, 693. 
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nur noch das Verbot von Niederlaſſungen des Iefuitenordens 
im Deutſchen Reich in Geltung ftand, waren die Urteile über den 
Wert des Sortbeftandes diefer Beftimmung auch in nicht Eatholifchen 
Kreifen geteilt. Daß fie jetzt fiel, entſprach den von katholiſcher 
Seite oft erhobenen Forderungen. Die Tragweite der Außerkraft⸗ 
ſetzung dieſes Geſetzes wird die praktifche Erfahrung ans Licht 
ftellen. Das Sallenlajjen der gegen die Wiederzulafjung des Jeſuiten⸗ 
ordens bis dahin beftehenden Bedenken der Regierung wurde da⸗ 
mals als ein markantes Beifpiel des Entgegentommens gegen die 
Wünfche des Zentrums aufgefaßt. 

‚2. Durch den Ausgang des Weltkrieges find politifhe Ders 
änderungen in Europa eingetreten, die ſtarke Eirchengefchicht- 
liche YTebenwirkungen ausgeübt haben. 

Mit einer überrafchenden Leichtigkeit ift das Ende der Eathor 
lifhen Herrſcherhäuſer in Öfterreih und in Deutfchland hin⸗ 
genommen worden, obwohl fie bis dahin der Eatholifchen Kirche anz 
erkanntermaßen große Dienfte geleiftet hatten. In der langen Reihe 
von Titeln des Habsburgers, die eine Gefchichte feines Hauſes im 
Eleinen darftellten, ftand an letzter Stelle die Bezeichnung: „Aaifers 
liche und Königliche Apoftolifhe Mrajeftät. Sie geb dem Träger 
diefes Amtes eine unterfchiedliche Note und bat nicht nur dekorativ, 
fondern auch verpflichtend gewirkt. In der Schlußrechnung über 
das, was der Weltkrieg für fie bedeutet bat, dürfte die katholiſche 
Kirche das Verfchwinden der Habsburger nicht auf der Seite 
der Aktiva zu buchen haben. Die Wittelsbacher und Wettiner 
bedeuteten für fie kaum weniger. 3 

Das Aufbören des deutſchen KRaifertums°) wird aus 
mancherlei bier nicht zu erörternden Gründen als ein die Intereffen 
des Gejamtlatholizismus förderndes Ereignis eingefhätt. Doch 
ftehen wir bier vor etwas komplizierten Derbältnijjen. Denn das 
anerkennende Urteil Leos XIII. über Deutfchland liegt nun einmal 
vor: „Er freue ſich, fagen zu können, daß er“ — fo ſprach der 
Papft fi General von Loö gegenüber aus, ‚der ihm die Glück⸗ 
wünfche Kaifer Wilhelms I. zu feinem 25 jährigen Jubiläum übers 
bracht hatte — „ftets hoch gedacht babe von der Srömmigkeit der 
Deutfchen, zumal des deutfchen Heeres. Er könne ihm aber noch 
mehr jagen, und das ſolle er feinem Kaiſer beftellen: Das Land 
in Europa, wo noch Zucht, Ordnung und Difziplin herrſche, 
Reſpekt vor der Obrigkeit, Achtung vor der Kirche, und wo jeder 
Katholit ungeftört und frei feinem Glauben Ieben Eönne, das fei 
das Deutfche Reich, und das danke er dem deutfehen Kaiſer“ ꝛc). Diefe 
Worte find nicht nur als Ausdrud des perfönlichen Urteile 
eos XII. von Bedeutung, jondern fie geben zugleich eine Auffaſ⸗ 
fung des Derbältniffes des deutfchen Kaiſertums zur Eatholifchen 


Kirche wieder, die bis zum Jahre 1918 aus katholiſchen Areifen 
zZ tholizismus a. a ©. 5. 11. 
ee, udn zur Geſchichte des Papfttums und des römifchen 


Katholizismus, 4. Auflage, Tübingen 1924, Tir. 643. 
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nicht R R 
en en ift. Das Derfhwinden der Hohenzollern⸗ 
beurteilt werden, d nicht obne Einſchränkungen als ein Kreignis 
ſchritt darftellt. D 95 unter Eatholifchem Geſichtspunkt einen Sort: 
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Der oben angeführte Artikel der Deutfhen Reichsverfaſ— 
fung entfprict alten Sorderungen der Eatholifhen Kirche und 
gibt ihr eine Steiheit, die fie vorher nicht beſeſſen bat. Die Saffung, 
welche die Religionsartikel der Reichsverfajjung erhalten baben, 
ift das Ergebnis einer ebenfo gefchidten wie erfolgreihen katho⸗ 
lifhen Kirchenpolitik, deren Ziele fhon früher feftftanden. Über 
die Art und Weife, wie fie in Weimar vertreten worden ift, find 
wir allerdings noch ungenügend unterrichtet. 

Die Durchführung der Beftimmungen des Artikels 137 wird in 
deſſen letztem Abjag der Landesgefetzgebung überwiefen, foweit eine 
weitere Regelung erforderlih ift. Ebenſo wird dur Artikel 138 
beftimmt, daß die auf Geſetz, Vertrag oder befonderen Rechtstiteln 
berubenden Staatsleiftungen an die Religionsgefellfhaften durch die 
Eandesgefeggebung nad) Grundfägen, welche das Reich aufftellt, 
abgelöft werden. Un der Regelung der Beziehungen zwifchen Staat 
und Kirche find alfo Reich und Länder beteiligt. Die gegenwärtige 
Rechtslage eröffnet daher die Möglichkeit, daß die Regelung des 
Derbältniffes zwifhen Staat und Eatholifcher Kirche entweder duch 
das Reich (Reichskonkordat) oder durch die einzelnen Länder (Landes: 
konkordate) oder aber durch das Reich und die Länder erfolgt, 
wobei auf die ftaatsrechtliche Srage der Zuftändigkeit beider Größen 
bier nicht eingegangen werden fol. Da bisher die Länder ihr Ders 
bältnis zur Eatholifhen Kirche geregelt hatten, 3. B. in der Stage 
der Befezung der Bistümer, wie auch in der Seftjegung ſtaatlicher 
finanzieller Leiſtungen an die Kirchen, würde mit der Heran⸗ 
ziehung des Reiches bei der Neuordnung der Beziehungen zwiſchen 
Staat und Kirche dafür ein neues Organ geſchaffen werden. Hier 
genügt es, darauf binzuweifen, daß das Nebeneinander zweier für 
diefe Neuordnung in Betracht Eommenden Inftanzen faft die Ans 
regung in ſich fchließt, fie gegeneinander auszufpielen, das beißt 
durch das Reich auf die Länder und durch diefe auf das Reich ein⸗ 
zuwirken. 

Dieſe Situation für die Kirchenpolitik auszunüten, bietet das 
feit 1918 in Deutfchland beftehende parlamentarifdhe Spftem 
die erforderlichen Handhaben. Aber diejes Spftem, das beißt die 
Zerrſchaft der politifchen Parteien, ift nicht nur mittelbar, fondern 
fogar unmittelbar eine ftarke Sörderung ‚der katholiſchen Kirchen⸗ 
politik. Denn infolge der Größenverhältniffe der Parteien fällt dem 
Zentrum in vielen Sällen die ausfchlaggebende Rolle zu. Kun ift 
allerdings die Zeit vorüber, in der das Zentrum als die alle Katho⸗ 
tiken vertretende Partei gelten konnte), aber es vermag auch heute 


— — 3 
2) Sr. Deßel, Die politifhe Rrife der deutfchen Katholiken, in „Das 
Tleue Reich“, 18. Jahrgang, Nr. 45, Wien, 14. Auguft 1926, S 922: „Wie ftellt 
fih das katholifhe Deutfhland in feiner Gefamtheit, politifc) gefehen, heute 
uns dar? £s ift ſchon längit Reine Reterei mehr, zu fagen, daßeseinege= 
meinfame politifhe Dertretung der deutfhen Ratho— 
liken nidt mebr gibt. Don den etwa 13 Millionen wahlberechtigten 
n dem Zentrum rund 4 Millionen an; etwa 3 Millionen 


i öre t 
Ba ur 9 der Deutfchnationalen Doikspattei, 1Y/, Millionen bei der 
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no 
lan aufrecht zu erhalten, die Dertretung der deutſchen 
Parteien die een auszuüben, da es immer noch vor anderen 
Auf die on Interejjen wahrnimmt. 
Staat und tatbolifhe befindlihen Auseinanderfegungen zwiſchen 
ae Iotr Kirche ift aber noch eine andere Erſcheinung 
htwoilung von a Parlamentarismus ausmündenden politifhen 
Wactfireben vr nefgreifendem Einfluß. Im Mittelalter trat dem 
gegen, daneben d atholiſchen Rirche das deutſche Kaifertum ent 
bergang zur He as Königtum in anderen Ländern. Bei dem 
—— die Tradition des Widerſtandes gegen 
irchlichen Einfluſſes von den weltlichen Sürften 
genommen. Im 19. Jahrhundert wurde, bis 
wein diefer Standpunkt von dem ———— 
n po itiſch 
Auswirkungend ſtanden. Diefe G i 
N e egengewichte gegen 
© Eatbolifchen, auf — der Eirchliche 


» 3u kirchenpolitiſch ie 
— ben Fragen weſentli 

parteipolitiſchen een Stellung se 
Hand, Entgegentommen zu zeige" 7 
wird dann eintreten, wenn Ib der 


R — Zufammengeben 
ie politi © Dorkrienaze: artei in gelegentlichen h 
politiſche Siſo gttigozen Gegenſtand viel A Be Erörterunge" 
int iefem utfeplande feit 1918 seigt einen weiten 
gefeftigt uns otratifcper Deere gi die Derbindung von * 
ie di at vo i itpun 
gene Sufammen aralter eines nt Bes: and) 7 
Stagen “ums bilden seen auf die Kreife er Et, die den übe 
Kathofifhe Kantworten ne ie die durch Biete Koalition geſtellt 
eltan von de ne er 1 25 
Baperifpen ſchauung einfegt, 1 Partei, die Te) 1% gemet 
nogefehen pop apatt E " 

Aotadpier, Die Mr. OSE Reft Derkeitt ſich jatdemokraten un, 
e ae fe emich Ä fi) in die apıı auf Sozia 1 srloren ha 
a Nandfteie Aufteilung ergibt ie bemeirchen 

es eide al die Ha fi en 

„feii, (len Aaharklen — 

gewiefen vi itifcpen Be —— zu bezeichnen gewohnt g — 
td, etachtu ung, abe: enn bei pin? 

Ngen immer le Biete alſache 

aM a 

ec Di 
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beit hat an den engen Beziehungen zwifchen Zentrum und ſozial⸗ 
demokratifcher Partei nur injofern Intereffe, als diefe das Gewicht 
der politifchen Pofition des Zentrums außerordentlich ftärken, wenig- 


‚ftens im gegenwärtigen Augenblid. 


4. Es ift endlich nicht zu verkennen, daß die Verhandlungen über 
das Verhältnis zwiſchen Staat und katholiſcher Kirche zurzeit auch 
noch durch andere Umftände in einer für den Eatholifhen Partner 
günftigen Richtung beeinflußt werden. Die Kurie bat die Methode, 
ihre Grundfäge und Ziele zu vertreten, modernifiert*). Schroff⸗ 
heiten in der Sormulierung ihrer Anfprüche werden tunlichſt ver: 


mieden, obne daß dieje jelbft aufgegeben werden. Im 19. Jahr: . 


hundert beftand die Gewohnheit, daß die Konkordate durch einen 
Artikel eingeleitet wurden, in dem „der katholiſch⸗ apoſtoliſch⸗ römi⸗ 
ſchen Religion“ der Sortbeſtand „aller Rechte und Praerogativen, 
die fie nach göttliher Anordnung und den Eanonifhen Satzungen 
zu genießen bat“, garantiert wurden, fo 3.8. in dem bayerifchen 
Konkbordat von 1817”) und in dem öfterreihifchen Konkordat von 
1855"). Die Saffung des grundlegenden erften Artifels in dem 
bayerifhen Konkordat von 1924 zeigt, welcher Erſatz für jene 
alten Sormulierungen, die die Akatholiken leicht ſtutzig maden 
konnten, jet gewählt wird. Indem der Staat in diefem Artikel 
das Recht der Eatholifchen Kirche anerkennt, im Rahmen ihrer Zu⸗ 
ſtändigkeit Geſetze zu erlaffen uſw., wird ihr tatjächlich dasſelbe 
zugeſtanden, was das alte Konkordat von 1817 mit den angeführten 
Sätzen beftimmte. Aber es läßt fih nicht leugnen, daß die jetzt 
gewählte abgeglättete Sormulierung annehmbarer lautet, als die 
alte, in der Hauptbeftandteile diejes Rechts nambaft gemacht 
wurden”). 

Auch auf rein politiſchem Gebiet hat die Kurie neuerdings eine 
Schwenkung vollzogen, die ihr die Verhandlung mit der deutſchen 
Republik erleichtert. Durch die franzöfifche Revolution ift 845 
Verhältnis der kathoiiſchen Kirde zu der Sorm eines 





1) Rothbenbüder a.a. ©. 5.339. 

») Mirbt, Quellen* Nr. 570. 

10) Mirbt, Quellen‘ Tir. 598. 
18. Auguft 1855, Art. 1. Religio cathe 
imperio et singulis, quibus constituitur, 
semper cum jis iuribus et praerogativis, 
et canonicis sanctionibus. 
1) Das mit Lettland geſchloſſene Konkordat von 1922 erwähnt in feinem 
nden ärtikel, der von der freien und öffentlihen Ausübung 
handelt, das kirhlihe Reht überhaupt nicht, vgl. 
IV, 1922, 577. — Dagegen wird in dem fion= 
SER nicht nn volle Steiheit ge= 
ä ndern es werden aud) unter direkter Bezugnahme auf das göttlicye 
währt, 19 onifhe Recht einzelne Stüce des katholifhen Rechtswefens und 


Konkordat Pius IX. mit Oefterreid vom 
holica apostolica Romana in toto Austriae 
ditionibus sarta tecta conservabitur 
quibus frui debet ex Dei ordinatione 


i iche Derwa! i 
die kirchlich benda XVII, 1925, 274, vgl. unten die Ausführungen über 


— 





14 Car! Mirbt, 


Staates ein Problem ä ie ſi 
em geworden. Zunächſt bat fie ſich klar und 
an Ben Seite der Monarchie geftellt. a Is Wiener 
— Papſt Pius VIL als Märtyrer des Legitimitätss 
tederberftellung des Kirchenftaates. Er galt auch 


lung der kathol 
—* 3 : Pr , 
fie in Amerika I se nderte auch der Umftand nichts, OR 


U ſtützten fich gegenfeitig. Zu einer 
ſche Srantreit dann aber die Kur ie —— worden⸗ 
vᷣſ ie tb Nach dem Sturz des zweiten Baile” 
ſiſche Republik fich als “ID Staatsform entfehied und die franz 
5 XII, der größte Sein Staatsweien von Dauer erwies. Pf 
esten Jahrhundert oT olitiker auf dem römifcpen Stubl in der 
S 08, mit der — daraus die Konfequenz, indem er id ent? 
!ftändigeni), In; ſiſchen republikaniſchen Regierung ſi 
ne En mung war nicht nur eine dUr® 
icche ine Wanstuae Anpafiung, fondern es vollsof a 
su dem Problem „ng in der Stellung der Eatholift 
i eſe Mendun Dres Derbättniffes zu der —— 
irche hö von grundfätzlicher ede 
Staatsfocm auf, ihre en sn einer beſtimm 
gegenü andlungen ger upfen, und bat von diefem Zeitpunkt ©, 
eben — neutrale —S—— Sorm eines Stantsweleen — 
nüber wi g einge u 
din Schritt ga omatchen, — a  pedeutung® 
© mit feiner arg er allerdings ein Kifike ein. Denn er Ar 
wegen feiner Dältnig zu elnung der frangöfifchen Kepubli ni 
und me Richlichkeig 0 Teil des franzöfifchen Volke® pr 
br entft deten 7 in einem der tatbolfehen Kirche — 
Derhältnig r auch nicht Fe befondere Rüdfichten verlangtd m 
fintraten zu anderen gs gefhloffen, dag Schwierigkeiten ng 
“ * an Mit monarchifcher Staatsverfalltih, 
währt ae Scharfblie Seos XII. bat fi hen 
enn politifche Wirkungen diefer Art ba 
te der kath 


s liſch der mitte des 
w Stu atik oliſchen kirche von der 
rdigkeiten ges DIe pa aniſchen Ronsil, Berlin 1913, 5. 40 up 


pfti 
Ardinais 25 Diptomatie unter Leo XIIT., nady den 
enico Serrata, Berlin 1926. 


18) c m 
18. Jahrhunebt, A 
a drhunderts bus efebih 
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ſich nicht eingeftellt. Zwei Menfchenalter früher, in der Zeit der 
Zerrſchaft der abjoluten Monarchie, wären fie bei dem entſprechen⸗ 
den Verhalten der römiſchen Kurie vielleicht nicht ausgeblieben. Die 
Auswirkungen diefer von der Eatholifchen Kirche gewonnenen Neu⸗ 
tealität gegenüber der Staatsform gewähren ihr in der Gegen- 
wart eine günftige Pofition. Sie ift infolgedeffen nicht genötigt, 
der deutfchen Republik und den anderen in der Nachkriegszeit ent⸗ 
ſtandenen Republiten gegenüber grundſätzlich neue Wege einfhlagen 
zu müfjen. Sür die zurzeit in Deutfchland ausfchlaggebenden Par⸗ 
teien ift ferner ein Anlaß zum Mißtrauen gegen die Eatholifche 
Kirche, foweit deren Stellung zum republifenifchen Gedanken in 
Stage Eommt, befeitigt oder, wenn die Erinnerung an ihre Stellung 
zu dem früheren Reifertum noch nicht ganz verblaßt fein follte, 
wenigfiens ſtark abgefhwädht. 


5. Es gibt wohl kaum ein Gebiet der römifhen Kirchenpolitik, 
uf dem die Kurie fo zahlreiche und durchſchlagende Erfolge zu 
verzeichnen bat, als in den Derhandlungen zur Vorbereitung 
eines Konkordates. In ihnen kommt ihre dĩplomatiſche Schu⸗ 
lung und die große Erbweisheit zur vollen Entfaltung, die 
aus jahrhundertelanger Befchäftigung mit den ſchwierigen Stagen, 
die das Grenzgebiet zwiſchen Staat und Kirche in ſich ſchließt, er 
worben wurden. Völlig neue Probleme tauchen kaum noch auf, 
nur ihre zeitgefehichtlihe Umrahmung und ihre Kombination mit. 
anderen Fragen wechſeln. Die fichere Beherrſchung der engeren 
und der weiteren Vorgefehichte der jeweilig zur Verhandlung fie 
benden Sagen, Vertrautheit mit Präzedenzfällen oder analogen 
Situationen und Belanntfchaft mit den die ganze Melt umfaſſen⸗ 
den politiſchen Traditionen der katholiſchen Kirche ſtehen hinter 
den Perſonen, die als Vertreter des Papſtes an dem Verhandlungs⸗ 
tif Platz nehmen. Die Delegierten weltliher Staaten befinden 
fich ihnen gegenüber nicht in einer gleich bevorzugten Pofition. 

Die Konkordatsverhandlungen der Rurie vor hundert Jahren 
mit den verfehiedenen deutfchen Bundesftaaten find für uns überaus 
lehrreich. Kardinal Confaloi, dem der Wiener Kongreß die Ge⸗ 
legenheit bot, ſeine hohe Meiſterſchaft als Kirchendiplomat in glän⸗ 
zender Weiſe zu entfalten, bat die Geſandten der einzelnen deut⸗ 
fen Steaten mit gefehidter Hand auf ‚die Ziele bingeführt, die 
ihm von vornherein feftftanden. Confalvi verftand es, alle zu bes 
handeln, da er allen überlegen war. Nicht zum wenigften auch 
dem preußifehen Geſandten Niebuhr, der eine etwas andere Rolle 
geipielt bet, als er zu fpielen glaubte®‘). 

Aber der Verlauf der damaligen über Jahre ſich ausdehnenden 


Yerhandlungen war doch nicht nur das Derdienft des eben genann= — 


ten Kardinal-Stantsfekretärs Conſalvi, fondern zugleich die Solge 

2) c. mirbt, Die preufifche Gefandtichaft am, Hofe des Dapftes, 
— 7 fi. — Auct Dittrich), Die preußiſche A se 
Datikan. (Rechtswiff. Differtation), Greifswald 1918. 
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des Um R n E 
Mn re: nn ftaatlichen Unterhändler den Eurialen Poli: 
offenbar nicht ge nf&aftlihen und Eirchenpolitifchen Ausrüftung 
Vertrautheit en waren. Die Hotwendigkeit einer genauen 
Kircbenteiht und der ehichte der Kirchenpolitit, mit katbolifben 
aber auch mit ae der Eicchlichen DVerwaltungspraris, vor allem 
Verhandlungen mern Weſen des Katholizismus, gebört, wen 
fih mit dem en nn katholiſchen Kirche über die Gebiete, wo ſie 
en a ee eröffnet werden, zu den feheinbat 
useinande: jegungen eines guten Verlaufs folder 
durchaus Eu augen, Tatfächlich fehen wir en diefe Bedingungen 
find durch die preußif erfüllt. Denn in der Zeit des Kulturk ampfes 
den, wie während der Regierung diefelben Sehler begangen wor⸗ 
damal 21 aöine Ricchenftreites, Die Beachtung DE 
ie yyemieben wurden abrungen hätte dazu führen können, Fi 
© haben in sim, 
Mentarifche em Zuſammenhang nochmals auf das parlas 
reb — bin nasfvftem binzuweifen. Denn diejes Syſtem 
eben, die dann unter are einer Wahlperiode Ergebniſſe zu eu 
en. € in golitifcen Geſichtspunkten als Erfolg 
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des Staates, bei dem er beglaubigt ift, zu pflegen und daneben 
in dem ihm zugewiefenen Gebiet die kirchlichen Verhältniſſe zu 
beauffichtigen und darüber dem Papft zu berichten. Die ftarke Ber 
teiligung der feit 1785 beftehenden Müncener Huntiatur an dem 
Zuftandelommen des bayerifhen Konkordats von 1924 gibt einen 
Anhalt für die Wichtigkeit der Begründung einer päpftlihen Ge: 
fandtfchaft in der Hauptſtadt des Deutſchen Reiches. 

Wir greifen daher in der Beurteilung der Geſamtlage der katho⸗ 
liſchen Kirche und in der Bewertung ihrer Lage in Deutſchland 
nicht zu hoch, wenn wir die Verhältniſſe, unter denen 
der Heilige Stuhl die Verhandlungen mit Deutjd- 
land begonnen bat, als für ihn überaus günftig be— 
zeihnen. 


u. Die ungünftige Lage des Staates. 


In ſcharfem Gegenfag zu den günftigen Bedingungen, unter 
denen die katholiſche Kirche in die Verhandlungen mit dem Deutfchen 
Reich oder einzelnen feiner Länder eintritt, ftehen die Derbältniffe, 
mit denen der Staat zu rechnen bat, fobald dieje Erörterungen ihren 
Anfang nehmen. Der Staat befindet fih in einer Situation, die 
ihn beengt und belaftet, und er fteht unter dem Drud von Tat⸗ 
facyen, die feine Attionsfreiheit befchränten und ihn dadurch in 
Hachteil fetzen, ohme daß er imftande wäre, fie abzuändern. Die 
ſchwierige Lage des Staates ergibt fich zum Teil fhon aus dem 
Zufammenwirken der Saktoren, die eine für die katholiſche Kirche 
vorteilhafte Verbandlungsbafis darftellen. Denn fie find in dem 
Maße, als fie geeignet find, die Pofition der Eatbolifhen Kirche zu 
verftärten, für den Staat nachteilig. Aber es erfcheint nicht not⸗ 
wendig, diefe Nebenwirkungen im ‚einzelnen berauszuftellen, da fie 
fi von felbft ergeben. Don weit größerer Wichtigkeit iſt die 
Feſtſtellung der Begrenzungen und Beſchränkungen, denen der Staat 
ausgeſetzt iſt. Sie ergeben ſich aus der gegenwaͤrtigen religions⸗ 
politifchen Lage in Deutfchland, aber es handelt ſich aud um Er: 
f&heinungen, die uns im öffentlihen Leben aller Dölker begegnen, 
die mit der Eatholifchen Kirche zu tun haben. 

1. An die Spige ftellen wir die Unbeftimmtbeit und Un 
kiarbeit der religionspolitifhen Ziele des deutſchen 
Staates. Als die Deutſche Republik aufgerichtet wurde und damit 
eine grundſätzliche Veränderung des Verhältniſſes zwiſchen Staat 
und Kirche eintrat, übte zunächft die Sormel „Trennung von Staat 
und Rice‘ auf weite Kreife einen fafzinierenden Einfluß aus. Die 


_ 2, In territorio sibi assignato advigilare debent in Eeclesiarum 
Pontificem de eodem certiorem reddere; — 3°. Praeter 
testates, alias plerumque tacultates obtinent quae tamen 
Ueber die Apoftoliihen Nuntien vgl. 4. Wynen, 

Sreiburg 1. Br. 1922, 58 ff. 77 ff. — U. Stub a. 


funguntur; 
statum et Romanum 
has duas ordinarias PO! 
sunt omnes delegatae. — 
Die päpftliche Diplomatie, 
a. ©. 55 ff. u. a. 
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unbeſch g Mit de ikel 14 es Sta ’ here » € ift, daß der Staat © j_ wäre, fondern d 
adet N G— der taates ſtebt. Auf der ee noch durch Zuſa egenleiftungen der Ki as Ent⸗ 
lchen des undſaãtz Religio über lich gen auf den Bebieten erzielt r Kirche faft nur 
liche Prakti icht en der be nsunterricht in aft ichen Inhalt des Bayerifchen K zielen Bann, die den weentz 
dcr * eit Ion — des — —— tat en der Geſchichte der — Re hiign 
; i ; e i den ·A⸗ o i == H pie i 
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1 in i ef vechen un # i und Reli ß dieſe Ver⸗ 
— —— genen dh affen wird, daß ——— I ein viel Aebrandites BAM „Dil, Meibode 
Raden ebt, Diet, en. , BR beftritten werden. Di : ittel gewe 
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begeiff und durchzieht die Gefchichte, feit das Papfttum die Ober— 
ae die Sührung der ale er J—— hat. 
Di ger VI. bat jeinen Kampf mit Kaiſer Heinrich IV. von 
Rüge: ers unter dem Schlagwort „Verteidigung der Sreibeit der 
gegen ——— und zugleich die Auftundigung des Gehorſams 
Werke a — gebraͤndmarkt. Wer immer 

i Römifhen Stuhl entgegentrat, wurde vo 
ne — tein politifche eG a Diskuffion ftanden, 
kämpft. Di ihen Steafmitteln, wie der Erkommunikation, bes 
re Im geifigen Waffen gegenüber war der weltliche 
lifhen Kirche webrlos. Darauf, be 


it der en Stuhls über 
Politit des Römifchen y Sieg 


der römifch-turnnen Chriſtenbeit ſeitd alb des Verband 
ae liſchen Kirche vi erg Anwendung 2° 

Ih ai ftüber gegen Widerftrebende in Übung fanden 
Sriligen Stupt Wornuber den Eatbolifpen Sürften, die Mh Ar, 
famerer Gebrauh gegenftellten, ift von ihnen ein immer |P 
Methode, Aber 1, gemacht worden. Das ift ein Wechſel 


fi) nichts —— Verbindung von Kirche und politit DK, 
Konfiftorialallokution Noch Papft PiusX. bat in feiner en. 
Mit dem Lehramt & as für diefe Verbindung erklärt, ſie In 
aber folgt, daß ein wossieung gefegt=). Aus diefer Dertnüpfeen 
— jederzeit als — gegen die Politik der tarboli en 
—— en de dam 2 
ta n E 
— * Kirche in Frantreich, ebenſo 
diefe i laffen enſo in dem gegenwärtigen Kirchen, in 
SH oder in ande" Dit dahingeftellt, ob und inwie weit er 
eite gehabt hat. en der Staat das Recht auf I he 
ng, daß die em Sufammenban ift nur die n 
der Religion erhob. — Kirche ihre — am 
ie Religi ant wurde damit daS IM iche 
zu verfolgen Laion 3u handeln und eine religionsfein ts 
Stan nrecht geſetzt r Bot dadurch bei dem katholiſchen ſchen 
ea MD katholifter zer großen Auseinanderfetzung zyft zu 
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leiht gefhehen ann und in den oben genannten großen Kämpfen 
tatfächlich gefehehen ift, Maßnahmen ergreifen follte, die die Grenzen 
des religiöjen Lebens überfchreiten, fo ift die Miederlage des Staates 
entfehieden. Aber auch wenn Übergriffe in die Sphäre des religiöfen 
Lebens vermieden werden, ift der weltliche Staat immer dadurch 
im Nachteil, daß jeder Sorderung der Estbolifehen Kirche eine 
religiöje Seite abgewonnen werden Eann, jo daß ihrer Ablehnung 
die Deutung als einer antikirchlichen und antireligiöfen Aaltung 
gegeben werden Eann. 

4. Die Verquidung von Politit und Religion, die in jedem Sall 
eines Auseinandergebens kirchlicher und ftaatliher Intereſſen ſich 
geltend machen kann, erhält dadurch eine befonders weitgreifende 
Bedeutung, daß zwischen dem modernen Staat und der 
katholiſchen Kirche ein Gegenſatz befteht, der die wichtigften 
Teile des Grensgebietes zwifchen Staat und Kirche berührt. 

Diefer Gegenſatz erklärt fih aus der Gefchichte. Im Mittelalter 
beſtand ein Verhältnis zwiſchen Staat und Kirche, das nach Eatho- 
liſcher Auffaſſung beide Größen zu einem großen geiſtlich⸗weltlichen 
Gemeinwefen vereinigen follte. Diefer Gottesftsat ift allerdings im 
Nittelalter niemals vollftändig verwirklicht worden, wie ſchon die 
alle Jahrhunderte durchziehenden Rivalitäten und Kämpfe zwiſchen 
der geiftlichen und der weltlichen Gewalt beweifen. Aber der Einfluß 
der datholiſchen Kirche auf das Öffentliche, auf das geiftige wie auf 
das wirtfehaftliche Leben war doc) fo tiefgehend und in der mittels 
alterlihen SLebensanfhauung jo feft begründet, daß der weltliche 
Staat und die Entholifche Kirche nicht nur in einzelnen Alten, wie 
etwa den Kreuszügen, oder in Unternehmungen zum Zweck der Aus⸗ 
breitung des Chriſtentums ſich zuſammenfanden, ſondern daß auch 
die Ordnung und Geſtaltung des Lebens und der Rechtsordnung 
von Gefihtspunften des „Bottesftantes“ beftimmt wurden. Die Ber 
firebungen der ſtaatlichen Gewalt, ſich die Selbftändigkeit zu wahren, 
baben allerdings ſehr früh begonnen, fehon unter Karl dem Großen, 
der bei aller Sochſchätzung vor der Kirche in einem Schreiben an 
Papft £eo II. 796 die Aufgaben des Königs und die Aufgaben des 
Dapftes ſcharf unterfchieden hat⸗ 9. Aber trotz mancher vorüber⸗ 
gehender Erfolge einzelner hervorragender weltlicher Fürſten behielt 
die Kirche das Übergewicht. Der Umſchwung begann ſich anzubahnen, 
als die mittelalterliche Kirche im 13. Jahrhundert ihren Höhepunkt 
erreicht hatte. Von diefem Zeitpunkt an ftrebten auf allen Lebens: 
gebieten neue Kräfte empor und erfchütterten das Spyftem der 
geiftlichen Weltherrſchaft. Heben den veligiöfen, geiftigen und wirt: 





2) Mirbt, Quellen‘ Tir. 238. Nostrum est: secundum auxilium divinae 
pietatis sanctam undique Christi ecclesiam ab incursu paganorum et ab infidelium 
devastatione armis defendere foris, et intus catholicae fidei agnitione munire, 
Vestrum est, sanctissime pater: elevatis ad Deum cum Moyse manibus nostram 
adiuvare militiam, quatenus vobis intercedentibus Deo ductore et datore populus 
christianus super inimicos sui sancti nominis ubique semper habeat victoriam, 
et nomen domini nostri Jesu Christi toto clarificetur in orbe, 
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ſchaftlichen Bewegungen, denen fie fhlieglih erlegen ift, war das 
Derlangen einer Derfelbftändigung des ee Ak wir bier 
diefen Zufammenfafjenden Ausdruck für die damals zablreichen Per? 

eng. } amals zahlreichen 
ge ne en Gewalt anwenden dürfen, eine der wid? 
Ba 2 n der während der Kämpfe zwifchen Aaifertum und 
eihti um berausgearbeiteten Erkenntnis der Derfchiedenheit von 
& ana und weltliher Gewalt wurzelnd, gewann die Politi 
x ann des Staates immer mebr an Boden, zumal als 
ce vn den Stadtverwaltungen aufgenommen wurde. Am 
wos Bi es Mittelalters war die Derfelbftändigung des Staat? 
Won —— Sie wurde abgeſchiofſen, als die Refor 
men nn Da ga veligiögsfittliche Begründung, tiefer 
Stud fich ne ändifchen Chriftenheit von dem Kömiſchen 
den ans ir entklerikalifiert, Das gilt nicht nur De 
tung, fondern ana gelber oder tonfeifionell gemifchter Devähr, 
wiegenden Hiehrzabl Ya mac deten Bewohner in ihrer “ 
3.8. von en dem katholiſchen Bekenntnis angebören, Wi, 
lann nicht mehr nun Italien. Der moderne Staat will un 
verweltlicht. Da heokratiſchen Joealen dienen und Dat fich bewu, 
tungen, die zu ud ergeben ſich wichtige veligionspolitifhe Sol 
gleicher Kom ee nicht in allen Staaten in gleicher Sorm und I 
Staaten Eupen worden find, die aber für die mod 
Mitte die Bedeutung — Verhältnis zu den Religionen in Hen 

a baben. maßgebenden Richtlinien und Zielſetzu 
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Der moderne Staat hat aus feiner Loslöfung von der Verbindung 
mit einer einzelnen Ronfeffion die weitere Solgerung gezogen, daß er 
unabhängig von den driftliden Kirchen feine Tätigkeitsfphäre und 
den Umfang feiner, Zuftändigteit jelbftändig abgegrenzt bat. Das 
bedeutete, daß er Gebiete, die früher ganz oder teilweife dem Ber 
reich der Kirche angehörten, als ihm zufallende Arbeitsgebiete in 
Anfpruh nahm und fie feiner gefeglichen Regelung unterwarf. 
Don diefem Boden aus hat der Staat das gejamte Eherecht in 
feinen Bereih gezogen, ferner das Unterrichtsweſen unter feine 
Seitung und Pflege geftellt und endlich anerkannt, daß ibm foziale 
Aufgaben obliegen. 

Diefer Entwidlung ftebt die Eatholifhe Rirche ab- 
lehnend gegenüber, und zwar ebenſo den Grundlagen diejer 
Entwicklung, wie den einzelnen eben genannten Solgerungen aus 
der Emanzipation des Staates von der Eatholifchen Kirche, 

Was zunächft die Ausgangspunkte und Dorausfegungen der neus 
zeitlichen Saffung des Staatsgedantens anlangt, fo wird von der 
Eatholifchen Kirche die Trennung von Stast und Rirde 
geundfäglic verworfen”). Daraus ergab ſich auf der einen Seite 
ihr Vorgehen gegen das Trennungsgejeg von 1905 in Frankreich, 
das nicht nur um einzelner Beftimmungen willen, die als kirchen⸗ 
feindlih zu berechtigten Proteften Anlaß gaben, ſondern zugleich 
in feinen Aufgaben und in feiner Gefamttendenz beanftandet wurde. 
Auf der anderen Seite wird von der Eatholifchen Kirche bis auf 
den heutigen Tag die Bleihberehtigung der verſchie de⸗— 
nen Konfeffionen beftritten. Dieſes Urteil entſpricht dogmati⸗ 
ſchen Grundanſchauungen dieſer Kirche, von denen ſie niemals 
abgewichen ift und daber auch nicht abgeben wird. In bezug auf 
das Verhalten gegenüber Andersgläubigen daraus die Konfequenzen 
zu ziehen, die fie im Mittelalter daraus gezogen bat, ift fie in 
der Yreuzeit nicht mehr in der Lage und würde dazu wohl auch 
nicht mehr geneigt fein. ‚Aber das Urteil über Andersgläubige als 
folhe bat jich nicht geändert”). Die praltifhe Geltendmachung 
diefer Grundſätze zeigt allerdings unter dem Einflußz von Zeit 
ftrömungen und politifhen Erwägungen nicht unerhebliche Wands 
lungen. Aber dieje find nicht als Symptome einer Anderung der 
Gtundfäge felbft zu deuten. Der Staat, wie auch die anderen Kon- 
feffionen, haben ſich mit diefer Sachlage abzufinden. 

In ſcharfem Gegenfag ftebt die Eatholifche Kirche dem welt⸗ 
lichen Staat gegenuͤber, der durch ſein Eherecht z3. B. in feiner 
Feſtſetzung einer bürgerlichen Eheſchließungsform oder durch Beſtim⸗ 
inungen über Ehehinderniſſe nach ihren Auffaffungen in ein Rechts⸗ 
gebiet eingreift, das infolge des von ihr gelehrten ſakramentalen 
Charakters chriſtlicher Eben ihr allein zuſteht 3). 


26) Pius’ IX. Spllabus 1864, Tie.55: Mirbt, Quellen‘ Tir. 602, 5.453, 


2) Sägmäüller, Rirhentedt 1°, 118 ff. Bar a 
») 6. Eihmann, Lehrbuch des Rirhentechts®, Paderborn 1926, 330 ff, 
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Eine weitere Differenz von grundlegender Bedeutung beſteht auf 
dem Gebiete des Unterrichtsweſens. Denn die katholiſche 
Kirche erhebt den Anſpruch auf das Recht, Schulen jeder Art, nicht 
nur Elementarſchulen, ſondern auch mittlere und höhere Schulen 
zu begründen®). Beſchränkungen in der Geltendmachung und Aus? 
übung dieſes Rechtes werden von der Eatholifhen Kirche infolge? 
deſſen als Ubergriff des Staates empfunden. 

Es bedarf keiner näheren Begründung, daß es ſich bier nicht 
nur um ein Auseinandergehen von Staat und Kirche in einzelnen 
Rechtsfragen handelt, fondern um Gegenjäge von prinzipieller Be⸗ 


deutung, in denen verfchiedene Auffaſſuͤn Wefen und Zwe 
des Staates ſich auswirken. PAInBR nem ' 
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Staat und Eatholifcher Kirche berührt. Nicht nur die Mitglieder 
diefer Kirche, denn es handelt ſich um Materien, die nit für 
eine einzelne Gruppe erledigt werden Eönnen, ohne daß die Art 
diefer Erledigung auch die nicht katholiſchen Volksteile in Mit: 
leidenſchaft zieht. Das gilt beifpielsweife von der Schule. Aber die 
gefamte Bevölkerung ift auch direft an der Gefteltung der Ber 
ziehungen zwifchen Staat und Eatholifcher Kirche intereffiert, fofern 
dazu Abmachungen finanziellen Charakters gehören, deren ver— 
pflichtende Laften von der Gefamtheit zu tragen find. Es ift auch 
geltend zu machen, daß der Grundfag, daß gleiches Recht für alle 
gilt, bier Platz zu greifen hat. Diefer Einwand würde dadurch 
nicht entkräftet werden, wenn etwa gleichzeitig mit einem Konz 
kordat Kirchenverträge mit evangelifchen Kirchen abgefchloffen 
werden, denn es würde für diefe dasjelbe gelten. Aber ſolche Kirchen⸗ 
verträge werden nach ihrem rechtlichen Charakter etwaigen Bons 
kordaten nicht gleichwertig fein. 

Don einer ftaatsgefeglichen Regelung der. Kirchenfrage ift ‚der 
Gedanke fernzuhalten, daß damit eine Verkürzung der Intereffen 
der Eatholifchen Kirche verbunden fein müßte oder gar eine kirchen⸗ 
feindliche Abſicht der betreffenden Staatsregierung. Ebenſowenig 
wäre es zutreffend, die Entſcheidung für den Weg der legislativen 
Behandlung der Rirchenfrage ‚als Einfluß eines Staatslichentums 
anzufeben, die ein der Vergangenheit angebörendes kirchenſtaats⸗ 
rechtiiches Syſtem darſtellt. Dieſe Beſorgniſſe werden durch das 
Vorgehen Wuͤrttembergs, das durch ſein Geſetz über die Kirchen 
vom 3. März 1924 die württembergifchen Derhältniffe zwifchen 
Staat und Kirche geordnet bat, widerlegt. Der von Württemberg 
eingefehlagene Weg der ſtagtsgeſetzlichen Neuregelung feiner Be⸗ 
ziehungen zur katholiſchen Kirche iſt zugleich von grundſätzlicher 
Bedeutung, weil fie unter Zuftimmung der zuftändigen Kirchen⸗ 
oberen erfolgte und damit der ‚Beweis der Dereinbarkeit diefer 
Methode mit den Gtundfägen der. Eatholifhen Kirche erbracht ift. 

Der Hinweis auf den Charakter des franzöfifhen Trennungss 

efetzes vom 9. Dezember 2905°%) ift keine Widerlegung. Denn 
6 allerdings nicht vorbildliche Geſetz iſt nach ſeiner Vor⸗ 
eſchichte wie in ſeinen einzelnen Beſtimmungen ein ſpezifiſch fran⸗ 
—8 produkt. Sür die Beurteilung diefes Gejeges ift auch der 
u ftand nicht ohne Bedeutung, daß es auf dem Boden eines Volkes 

— iſt, das bis auf die verhältnismäßig kleine Zahl von 
Evan elifchen, die damals etwa 650 000 zählten, denen etwa 200 000 
Toraeliten gegenüberftanden, ganz katholiſch war. Es wirkt daher 
verwirrend, wenn dieſes Geſetz als ein Schlag des Staates gegen 
die katholiſche Kirche bingeftellt wird, ohne daß man binzufügt, 
daß die Organe diejes Staates, die es beſchloſſen und durchgeführt 
baben, ihrem Religionsbefenntnis nach überwiegend Katholiken 


waren. 


”) Mirbt, Quellen® Nrx. 646. 
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Die Auswahl und die Abgrenzung der Materien des Brenz: 
— Ben Staat und Kirche an durch ein Staatsgeſetz r 
ee erfolgen wie durch ein Konkordat. Es braucht alfo 
— von dem eines Konkordates ſich nicht zu unter⸗ 
Dorlage eines "ki Ingangs empfohlenen Gefichtspunfte in den der 
der tatbolifchen Ai hengefeges vorangehenden Verhandlungen mit 
Eönnen, ift auch Re in angemefjener Weiſe berüdjichtigt werden 
Gefeggebung en gegenftandslos, daß der Weg der 
tereffen in fc fliege Benachteiligung der Batholifhen In 


Ab 
ar in oben geltend gemachten Gründen hat die Neu⸗ 
Staatsgefeg für 2 ungen zwiſchen Staat und Kirche durch ein 
tät darin einen u — den großen Vorzug, daß feine Autori⸗ 
auch in der Venihperſtandiichoͤn Ausdruck findet. Er behält dann 
andlung der verwickelten Materien die Führung W 
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Die rechtliche Natur der Ronkordate ift noch beute ums 
ftritten®‘). Der Codex iuris canonici bat eine Eare Stellungs 
nahme zu diefer Streitfrage unterlaffen. Das gleiche gilt von der 
Allokution Papft Beneditts XV. in dem Geheimen Konfiftorium 
vom 21. Kovember 1921%). In diefer Unfprache redet er 
einerfeits von „privilegia“, die der Apoftolifhe Stuhl durch feier- 
liche Verträge und Vereinbarungen zugeftanden batte (per pactiones 
sollemnes conventionesque concesserat); demzufolge erfcheinen die 
Konkordate als Privilegien, die in der Sorm feierlicher Verträge 
gewährt werden. Anderfeits aber ſpricht er von „Verträgen und 
Abmachungen, die zwiſchen dem Apoftolifchen Stuhl und dem 
Staate früher abgefehloffen worden find“ (pacta et conventa, quae 
inter Apostolicam sedem et Civitates antehac intercesserant), 
d. b. die Kontordate werden kurzerhand als Derträge bezeichnet, 
ohne fie mit dem Begriff „Privileg“ in Verbindung zu bringen. 
Dielleiht darf aus diefen Äußerungen der Schluß gezogen werden, 
daß die Kurie zwar nicht auf die alte Vorſtellung von den Kon⸗ 
kordaten als päpftlichen Privilegien formell verzichten, aber tatz 
fählih den Vertragscharatter der Montordate anerkennen will. 
Dazu kommt, daß das mit Lettland 1922 abgefchlofjene Rontordat 
unverkennbar unter den Begriff des Vertrages fällt. Denn in 
deffen 20. Artikel ift eine Äündigungsfriſt vorgejeben. Es foll 
zunächft nur für die Dauer von drei Jahren Geltung haben und 
dann ftillfipweigend von Jahr zu Jahr woeiter laufen, wenn es 
nicht fechs Monate zuvor gelündigt wird. Diefes Kündigungsrecht 
fteht beiden die Vereinbarung fehliegenden Parteien zu. Da diefe 
Vereinbarung als Konkordat bezeichnet wird, ift fie der langen 
Reihe von früher im Laufe der Jahrhunderte gef&loffenen Kon: 
Bordaten zuzurechnen. Daß in dieſem Salt von der höchſten Stelle 
der Eatholifchen Kirche der Dertragscharalter de8 abgeſchloſſenen 
Kontordats anerfannt worden iſt, unterſtützt die oben vertretene 


Auffaffung. 1:0 

AN I 5, il der Kontordate als Quaſi⸗polkerrecht⸗ 
a die Beurteilung h —5 

licher Verträge auch fonft verbreitet iſt ), geben wir bier 

von der Dorausfegung aus, daß fie fo zu bewerten find. 
x enrecht 1% 57 ff; Eihmann, Airdenzenie 6A, 
i edicti P.P.XV.: Acta Apostolicae Sedis XIII 
; N es SCH omittamus quae huc possumus afferre, patet 
en il 2 Yeem haec Apostolica Sedes, per pactiones sollemnes con- 
klar are ai concesserat, eadem nullo iure posse hasce Respublicas 
Shi "indicare cum res inter alios acta neque emolumentum neque prae- 
sibi ya ceteris afferat. Item Civitates nonnullas videmus ex hac tanta 
— rerum funditus novatas extitisse, adeo ut quae nunc est, non illa 
conve sit haberi moralis, ut aiunt, persona, quacum Apostolica Sedes olim 
ipsa POS t. Ex quo illud natura consequitur, ut etiam pacta et conventa, 
—— Apostolicam Sedem et eas Civitates antehac intercesserant, vim iam 
amiserint. 
— älter, Richenreht 1460. — M. Steifhmann in der Tleu- 
Pam von Lifsts Dölkerrecht, Berlin 1925, 93. 249. — J. hatſchek, 


Dölkerrecht, Leipzig 1923, 78. 
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— are XV. vom 12. Hovember 1923 ift aber noch 
treten des Codex line Richtung bedeutungsvoll. Das Inkraft- 
unberührt gelafjen u canonici hatte die beftehenden Konkordate 
führung des neuen EN Kanon 3. beftimmt, daß durch die Ein 
ändert wird") 5 irchlichen Geſetzbuches ihre Geltung nicht ver 
Kriege — 3 enedikt XV. erklärt dagegen ®), daß die nach dem 
vergrößerten ZT an Staaten und die durch Sebietszuwachs 
geſchloſſenen ——— die früher für dieſe Territorien ab⸗ 

vönte nicht in Anſpruch nehmen dürfen. Er 


Mit die 
ae Ss ana bat Benedikt XV. zwei Grundjäge, MUB 
erlifcht, wenn ſich fein Mit einem Staat abgefcploffene Kontordat 
Veränderungen der = Grenzen verändern; und 2. daß fundamente e 
kungen habs" DT Derfaffung eines Stantes die gleiwen Wi 
kordaten, wenn die an en Zeitpunkt der Außerkraftfegung von 
gejagt, ebenfoweni 'gegebenen Bedingungen vorliegen, wird ME 
ordaten fefigelegten Den RR Art, wie es mit den in diejen KON 
Bi Be gebalten FAN — die ihre Rechtsgrundlage vol 
teje beid, * 
Praris in Wie ungen des Papftes ftchen mit der bisherigen 
franzöſiſchen Republit h. Denn das 1801 mit dem erften Konful der 
30fe Pf — abgefchloffene Konkordat * 
ſen wurde. E. Bonaparte iſer der 
wieder ee auch nicht ——— 1848 
date de, ebenjo wenig als 1352 das zweite Bes 
s Kaifertums aufs ° wenig als dem 2 
—355 ne R 1870 nad 5 
franzöſiſche Rontorsat nl an feine Stelle trat- Bi 


verlorengi iedek 
tlorenging, und das fr ——— es 1919 —— 


Eljoß-Lothrin £ 
gen in Geltu Ser 
05 aufgehoben a — darauf, da 


) can. 3 

an. 3, Codiei 

conventione: icis canones ini AnibuS 

’ s nullat es initas ab A k Er tion! 

ac e a Pi 

AN praesens ES abrogant aut ills postolica Sede cum variis 2 perinde 
stantibus, ©. Derpent, contrarı. nuuld abrogant; e2e es mini 

uius Codieis praescrip 
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„3. Die Allokution Yenedikts XV. vom 21. Hovember 1922 ent 
hält aber aud Ausführungen von progeammatifhem Charalter, 
die für die Kirchenpolitik der Kurie von diefem Zeitpunkt ‚an als 
Richtlinien gedient haben. Papft Benedikt XV. ließ nämlich den 
angeführten Stellen die Worte folgen 2), daß der Apoftolifche Stuhl 
bereit fei, wenn die Oberhäupter der genannten Staaten unter 
anderen den veränderten Zeitverhältnifjen beſſer entjprechenden Ber 
dingungen Vereinbarungen treffen wollten, darüber mit ihnen in 
Verhandlungen einzuteeten. Zugleich betont er aber, unter feinen 
Umftänden zu dulden, daß in dieje Verträge etwas aufgenommen 
wird, was die Würde und die Sreiheit der Kirche verlegt. Die 
in diefen Worten zum Ausdrud kommende tontordatsfreund 
liche Haltung der Kurie ift nicht vätfelhaft. Denn die gegen: 
wöttige Weltlage wie die Derbältniffe der zurzeit für den Abſchluß 
von Konkordaten in Betracht kommenden Lander bieten ihm für 
Kontordatsverhandlungen günftige Ausfichten. Wenn der Papft 
ſchließlich darauf binweift, daß, von den Abfchlug von Kontor 
daten eine Beruhigung der ölter zu erwarten fei, ſo vervoll⸗ 
ſtaͤndigt ſich damit das Bild der von Rom aus verfolgten Ziele 
und zugleich der Art, wie die römiſche Kontordatspolitit aufgefaßt 


fein will. PEN: 
4. Zu anderen Ergebniffen gelangen wir, wenn wir dag Kontor: 
datsproblem von Fe Geſichtspunkt aus beurteilen, den die Geſchichte 
der Konlkordate und das Intereſſe des Staates an die Hand gibt. 
Zunächft ift feftzuftellen, daß jedes Kontordat eine Bindung 
und Seftlegung des Staates ift. „Denn mit dem Abſchluß 
eines Konkordates iſt eine Selbſtbeſchränkung des Staates per⸗ 
bunden, die um ſo ernſter zu nehmen iſt, als für ſie keine zeitliche 
Begrenzung vorgeſehen iſt. In jenem mit Lettland abgeſchloſſenen 
Konlordat von 1922 iſt allerdings, wie oben erwähnt, eine Kün⸗ 
digungsfeift von zunachſt drei Jabren vorgefeben. Aber wir fteben 
bier vor einem Novum. Wenn 548 Deutſche Reich oder Preußen 
ein Konkordat eingeben follten, haben wit vielmebr nn zu rech⸗ 
nen, daß entjprechend dem in Baen eingeſchlage nen erfapren 
auf beiden Seiten die Abſicht befteben WI, en eziehungen 
zwiſchen Staat und Kirche dadurch dauernd ZU — en Fällen 
Diefe Erwartung bat fib altern i ER — ein 
als truͤgeriſch erwieſen. Wenn die Verbhaltniſſe, 
3) Acta Apostolicae Sedis xuii.ꝑ. 522: Verum a Sein rest: 
vel Civitatibus quas diximus praepositi sunt, ven: — con an sciant 
cordiam aliis condicionibus qua mutatis tee an Er 8 
Apostolicam Sedem — nisi quid aliam * at 
recusaturam quominus ea de c ps! Fi lo confirmamus, in pactiones 
instituit. Hoc autem vobis Venerabiles fratres, det + quod sit "ab Ecclesi 
huiusmodi Nos minime passuros 1 ia nam esse et incolumem — 
allenum dignitate, aut libertate; Are, a ipsam civilis convictus piospeialem: 
Nullus erest, hoc ar eivilis Teligiosaeque consensionem ad tranquilli- 
en a alu nad bonum es fundamentum ceterorum, non parum 
conferre. 2 


30 
Carl Mirbt 
Das RKonkordatsproblem der Gegenwart. 31 


Konkordat gefchloffe 
; t geſchloſſen wurde, ſich ; 2 
eine verhältnismäßig einfache, Weientlih verändern, ergibt fi 
er g einfahe Sa n, ergibt ſich ; : 
(ie Sfr al olrehihen Dattie gelende Alle yobi a en ae aa 
Kraft. gelten aufel „rebus — ür das ein ſolches beabſichtigt i i 
es das 1855 mit d araus 309 Öfterreich die Foigeri „ oder in ver ’ e 5 — ichtigt iſt, ſtattfinden 
das dem s fchiedenen Stadien vielleiht i ift 
ne der Aurie abgefhloffene Kontor ig : ing, in eine Stage & tadien an beiden Stellen, iſt 
i e nach dem 2 ge der Zwedmäßigteit, d wei 
— —* tete a den — — a der Ende en an 
i er Fall, w „1870 gekündigt hat. Schwier 
dats „sell, wenn nad d : D i i 
Se —— eteen eines Kontor a Be Bontordats mit dem Papft ift aber eine 
geholfen, da tlannt wird. Napoleon B iten der Wahrung (tank zugleich mit ö ME En — — 
Hifeben ee dem Konkordat von 18 onaparte bat ſich dadurch Monard) di er Spige eines Weltreichs. Der Papft, der abfolute 
IR ten) one 1802 in den berühmten Orgg* Bmnaıs DA Reiches, ift eine politifche Potenz und zwar erſten 
en achte das Eatholifche ink eine Korrektur gab. Diefelbe Dee aber ift das mit ihm abgeſchloſſene Kontordat_ der 
Kirn — — 6 aan zur Anwendung, als es & ee a us einer außenpolitiſchen Macht. Dieſe Seite 
gen ließ u. olgenden Jahr fein „Keligions⸗ in Münden ne ffe in — en —— 
ganz offen ausgeſprochen und vom Standpunkt der 
} Bayerifchen Voltspartei aus nk Kebt freudig begrüßt Sorden@) 
en ift aber eine andere Stels 


Sür das Deutfche Reich wie für Preu 
freundliche Beziehungen zwi⸗ 


Wenn ein Rei 
eichs⸗ 1 
68 oder ein preußiſches Konkordat ſich u. a. mit 
lung maßgebend. Es liegt ſehr nahe, 
ierender Gewalten zu vers 


dem Schulwe Er 
fen beſchäftigen würde — und das ift mit Sicperbeit 


3u erwarten — 5 
einem Reichsſchul ware durch deſſe J 
ee ulge deſſen konkordat: Ser 
Kllie. Aber die En Orgegriffen oder ein — re ——— DA — 
eſetz verbeſſert werd ngen reichen weiter. Denn während jedes En meinern und jo hoch zu bewerten, daß die Gefahr nicht ins 
katholiſchen Sorder en kann, würde durch die AnerE — — eſgt wald, daß Spannungen eintreten konnen. Da man 
fes eines Kontord ungen in bezug auf die Schul nen —— — der Verhandlungen, die einen ausfichtsreichen Verlauf zu 
fahrung vielleich ates eine fpätere durch inzwi ale mirtels 21bf gr: * men ſcheinen, die Berüdfichtigung des Sales, daß auch einmal 
li fein. Es — —— mise en möge enfte Eventualitäten eintreten können, als eine unbequeme Stö- 
v aber Ear. H i 9° — 
ten Ih * Staates in 5— ein Kontordat folgenreiche Bin Bede) (1ede von Dr. Mohlmuth: „Das Konhordat hat zunächft kichyenpolitifche 
5 icht etwa nur auf di ft, und diefe Bindungen beſchrãn⸗ nung; aber näher zugefehen finden wir, daf das Ronkordat weit 
li n großer Wichtigkei die Schulpolitit. Geier geht über das Gebiet des Rirchenpolitifchen und hineinragt in das 
iſchen Rice, si gkeit ift ferner die I tatbo’ Besien des Politifhen, und es darf wohl gejagt werden, fogat in mander 
Deutfhland o te als Kontrah nftanz der Lab ir 20. mad in das Weltpolitifhe. Mit dem Abfehluffe des Ronkordats am 
in Sra 18 oder Preuße abent eines von ibe MI — 1924 hat die bayerifche Staatsregierung einen Akt der Souveränität 
x fer kommt. n geſchioſfenen Konkordats A —— Staatshobeit laut Tu 6 beinat. Darin 
m . on in u it s en Unitaris 
tordat — vorgeſchlagen worde 17 h (are elmat lebenden Baern uohfinendes, ein Lihtftrahl. Durch, AED ab: 
gefhlof en deutfchen os rden, daß ein etwaiges Kom a erde auch das heutige Dane noch durdy .die 
Em fen werden follte se den preußifchen Bifcöfen ab? N ine Macht der Welt als gleipberechtigt mit allen andent Staaten anerkannt, 
keit — daß der einhei ie diefem Vorfchlage zugrundeliegend® mit ——— nr — — apgeihtofen werden tern 7" 
eis dem deutfchen Dol miſche Epiftopat durch feine Zuge örig? i Sie alle wiffen. a Bayern und Bayerns Integrität in .diefer Seit und 
ee deutfchen > ge verftändnisvollen Würdigung der Hat Jahre net Vefährdet ift. Menn Bayern aur diefer ET wel 
iß berechti ntereffen fich nich 5 a i toorgeht, dann wird es nicht zum geringften einem Artikel des neuen 
canonici n gt. Aber die Ei 9 nit verfchliegen würde; - Ronkordats zu verdanken fei plagen wir dod denen, die fi für 
; ormiert: irchenrechtliche durch den Codex juris uns b zu verdanken fein . - Gollen, nicht ihre beften 
einzelnen e Stellung der Bifche rch den CO ung Demühen wollen, ja ſich für uns verpflichten ; 
r 2 das Ronkordat keinen 
felbftänd: noch der Gef ‚der Bischöfe gewährt weder de ; und wirkfamften Waffen aus der Anand! Denn N harmlos 
n igen groö amtbeit der Biſchö — Ifeit zu nderen Gewinn für uns böte als jenen des nur angedeu eten, fo ba 
— Kehtalage na Aktlonen, — auf Stan en Aitkes, uns Dot ale JENE enatgefinnte Mann mit KATI“ 
a aber ein Ein eh nd die tatſächlichen Derhältniffe erübrigt Die Re ae (doß it den Morten: „Sie werden mir als dem Dorfienden 
National-fi ngeben auf dief n der Baneri mit den 1, wenn ich bekennt, daß mi 
onalkichlicher & en Vorfehlag, die Kirchenfrad‘ det Baperifchen Dolkspartel nid übelnehmen, N neihem wir entihlofien 
vielmehr tundlage zu regeln 2 fin Pobgefähl dürcyftromt in dem Augenblick. In DE ind dem, den wit 
f aupt ale auch ein politijches Band zu [hlingen 5@ ie tiepe mit einem Eruß 
an aa teligiöfes Oberhaupt vereblen Line über die Derhandlungen des 
s ewige Rom.” Stenographiiä) Akung, 13. Jannat 1925. 5. 7A9A, 


8 ift 
der E ; h 
58 Sr Dep, ie DAT 
) Micht, isher fo aud in Zukunft Kontord#! Basen 
751 5 Ion) Landtags. 
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tung empfindet, gibt man fich auch vielleicht nur den Anfchein, zu 
glauben, daß fie nicht eintreten werden. Zur Zeit des Abſchluſſes 
von Derträgen pflegt man mit Beteuerungen gegenfeitigen Ver? 
trauens nicht zu Eargen, wenn auch die lächelnden Auguren fi 
dabei vielleicht das ihrige denken. Auf Grund der Gefhichte des 
Derbältniffes zwifchen Staat und Kirche in allen Ländern und im 
Blick auf die eben flizzierten Reibungsmöglichkeiten zwiſchen beiden 
Größen dürfen wir uns aber nicht der Hoffnung bingeben, daß 
Deutfchland zuteil wird, was anderen Völtern bisher verfagt ge’ 
blieben ift: ein dauerndes friedliches Verhältnis zwiſchen Stast 
und Eatholifcher Kirche. Zin in allen Sällen unerwünfchter Kampf 
würde aber den Papft zugleich zum politifehen Gegner machen. 

5. Endlich verlangt die Tatjache forgfältige Beachtung, daß Kon 
tordate Kompromiffe find und dadurch, ſei es durch Ver— 
fhweigung wichtigſter Vorausſetzungen, fei es durch mehrdeutige 


Einzelbeftimmungen, der Gefahr einer gewiffen Zweideutigleit aus? 
geſetzt find. Se tab gewiſſ 


Es kann gar nicht anders ſein, als daß die Einzelbeſtimmungen 
eines Konkordats 


ſind. Der Staat gibt ſeine Erklär 


a tatholifpen Kirche di Slage bilden, nicht nur um 
den übernstionalen Kat che die Grundlage bilden, n 


individualiſ 
der G 


Hoheitsrechte im allgemei 
ER gemeinen 
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2 2 A 7 A Rice 
Kirche geregelt. Aber es wird nicht feitens der katholiſchen 
ae Ze States ihr gegenüber anerkannt, N 
Gleichberechtigung der Ronfeſſionen, aud) nicht, ur ER Schule. 
gebiet heraus zu greifen, das Recht des Staates au — 
Das heißt, es werden Dinge mit Stillſchweigen AB gr hören 
nicht nur überhaupt dem Intereſſenkreis des Sig = 2 tr 
fondern für ihm von weſentlicher Bedeutung ‚fin ae arg 
Einwand, daß der Staat darauf Verzicht a OH 
feine Stellung gegenüber der katholiſchen Kirche u a nie 
3ipien befonders hervorzuheben, teils weil dieſe LE tatholifchen 
Derfaffung niedergelegt ind, teils weil fie a noeten Anetten: 
Kirche in Deutfchland felbftverftändlich — Riche 
nung bedürfen, ift nicht zutreffend. Denn. ehvensen feine Zu: 
beftveitet gerade dem Staat das Recht. 9— rührt werden. 
ftändigteit zu beftimmen, joweit ihre Belange nen nicht um einen 
Sodann bandelt eo ſich in einem Bonianl Eatolifepen Birct, 
Vertrag zwifchen dem Staat und der — aengen 
ſondern um einen Vertrag zwiſchen dem Stast Htbaltung, wenn 
Stuhl. Wir ftehen alfo vor einer bewußten Sue trlhung Bet 
in einem Kontordat davon abgefeben wird, eingegangen wird, 
katholifchen Kicche zu dem Staat, mit dem e eitten Gebiet Aus» 
lar zu beftimmen. Daß auch auf — fein. 
nahmen möglich find, wird unten a 

Und doc) ift diefe Methode, von einem inftens von 


; rſtändlich. 
ſeiten des Staates aus, fernzuhalten, nicht unverft 


g jeder konkordats⸗ 
eine Verhandlung über die Srundvorausſetzungen I führen, ſelbſt 


urde. Wil 
lihen Konfeffionen ausgefchieden würde. en 
tifche — aung über eine Bu, muß x taates 
gebiet zwifchen Staat und Kirche ein emalten, — 
Zipiellen Kiacſtellung des Herhaltniſſes bei der ab⸗ 
UNd der Kivche, ab deſehen werden. in der Geſchichte de 

Aus diefer Sachlage ertläct Sic, DB, 
geſchloſſenen Kontordate gewiſſe Seionieuß Dean 
mäßigteit fich woiederbolen, Auf DET eiperic beurteilen In eiefen. 
legislative Uraßnabmen die als SATT urde bereits ! 
Kontordats nachträglich zu eh 


eines 
uslegung ben 

——— ſchiedenheit der Yrjaden be 
— he en kann Te perfepleierung x 


——— nd in der en Staat 
In manchen Sällen bat fie ihren eo Verhältnis a cin wure 
verfchiedenen Grundauffaflungen 9 Aber fie ann au⸗ 


Welt der 
Und Kirche bei den beiden Parteien," charakters DE sis Emp⸗ 
— Vereinbarungen, DUB ide Meinung, telig 
mponderabilien — Zeitgeiſt, önnen. 
inden lat erfaffen wollen Mn th 
Und auch in dem Grenzgebiet 3 
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fie aber eine groß 

Wirkungen oße Rolle und Eönnen unt ä 
ſchehen, le rote ibrem ie ante Une Te 
ihrem Wortlaut und iſche Durchführung eines Konfordat sn 
Die Geſchichte des fr auch von ihrem Geift unverkennbar oweict 
Bee Le Bantorbats won 191 if au in 
über ein ganzes Jah bereich. In Frankreich hat diefes Kontordat 
zwiſchen den Regie hundert beftanden, obwohl das Verb ältnis 
dieſes —— — und der katholiſchen Kirche wat rend 
die Abſtände — Stadien durchlaufen bat un 
bältniffen zwifchen a Kontordat und den —— Der? 
wurden. Die — und katholiſcher Kirche ae guößer 
Bontordsts in folcye ſchiebung einer formellen Auflöjung des 
in den von uk en findet ihre ausreichende Erklärung 
Staat und Kirche eugeftaltung des Verbältnifies zwiſchen 
zöſiſche Republik en Schwierigkeiten. Die fran? 
von 1905 die Aufbebung fie fchliegli durch ihr Teennungsgeled 
bat, darüber intel des Kontordats von 1803 berbeigefü rt 
Auf Grund der Br zu machen reichlich Gelegenbeit gehabt. 
anbaftenden ee der Konkordate und aus dem ihnen 
nit den Abſchl v ift daher zu folgen, daß Ronkordate 
ſicht ſtellen, re eines Sriedens von D Aus⸗ 

Da jene das franzõ n nur ein Interim, ein Droviforium 

3öfifche Kontordat von 2507 ergänzenden Maß 
von katho⸗ 


nahmen und ; 
das baperifche Religionseditt von 1818 
n Bontor? , 


liſcher Seite ale i 2 

daten ftehend a Diberfpruch zu den porangegangene 
kordate unmittelb ilt wurden, begannen die Kämpfe um die 
Bayern bat feiner ar nachdem fie veröffentlicht worden waren 
tagsverhandlun n Konkordat von 1924 noch während der Kand? 
laffen müffen aan darüber eine „Regierungsertlärung‘“ ©) folgen 
Mehrheit des auge für das Kontordat die er Irderliche 
zwar nur für di tags zuſammenzubringen. Diefe Erklärung “ 
anderen Vertra ie bayerifche Regierung bindend, nicht für den 
bei der Katifikath ei. Sie ift auch nicht in das Schl 
aufgenommen ation des KRonlordats, wie vorgeſchlag 

die fich nicht ‚worden. Aber fie entbält Säge von Bedeutung 
Schulauffi er in dem Konkordat finden, 3. B. über die ſtaatliche 
wenn a . Diefe Regierungsertlärung kann daher als eine erfte, 
abgerungene Reaktion gegen das bayerifche Kontordst 


aufgefaßt werden. 


IV. Ziele der katholifhen Konkordatspolitik. 
sin “ Derhättniffe zwiſchen Staat und Kirche in den ein? 
— en dem ftändigen Wechſel unterliegen, der jeder ge? 
Sn De Entwietlung anbaftet, und da ein Vergleich zwiſchen 
_ Verhältniſſen von Staat und Kirche in den verfchiedenen 


43° 
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Ländern uns in ij i 

Rn jedem Sand ein anderes Bild darbi i i 
Be 0 ei BO 

Gebi ; staat und Kirche in einem abge 
u n =. ‚einem beftimmten Zeitpunkt regeln, trägt Kos on 
— denee Gepräge. Allerdings macht ſich in Grup⸗ 
Rank find, di ordaten, die unter denfelben Zeitverhältniffen ent: 
gewoiffe ae ie Beziehung zu diefen bemerkbar, jo daß dadurch eine 
bältnis der — entſteht. Aber im allgemeinen ift das Ver⸗ 
se A untereinander fo zu beftimmen, daß fie ſich 
ten grundfä von dem Heiligen Stuhl zum Ausdrud gebrach⸗ 
der Kirche ätzlichen Anſchauungen ‚über feine Stellung innerhalb 
den —— in feinem Verhältnis zum Staat berühren, aber in 
alfo kein Sn ur Mannigfaltigkeit zeigen). Es gibt 

J alkonkordat. 

Talea ift von Wichtigkeit, weil fie in Verbindung mit 
der EG daß über den Inhalt der Derhandlungen zwiſchen 
keine au und Deutfchland über den Abſchluß eines Kontordats 
— — MNitteilungen vorliegen, den Verſuch, zu dieſen 
fheinen 1 sperhandlungen Stellung zu nehmen, als verfrüht er⸗ 
aflen ann. Es ift zusugeben, daß die Erörterung mancher 
licht fei 4 ift, bis der Kontordatsentwurf veröffent- 
n wird, Aber die durch diefe Sachlage gebotene Zurüds 
uns fon mit dem Kontordatsproblem 
der rd n jet zu befchäftigen. Denn wir find über die Ziele 
mifchen Konkordatspolitik im allgemeinen durch⸗ 
ie Ziele dieſer Politik, 


foweit fi 
ek I Deutſchland betreffen, unbetannt. | 
feinen vteil des Römifchen Stubles über das moderne eben in 
Enz Fl ku Gebieten ift von Pap ius IX. in dem der 
yllita „Quanta Cura“ vom 8- Dezember 1864 beigefügten 
etatis —— 
unferer Zeit) der Offent! ichleit unterz 
an worden %). Diefes ae Aktenftüd enthält eine Lifte 
achtzig als Irrtümer verworfenen Sägen „and ift als eine 
ert. Dief HR — 
Dieſer „Syllabus iſt eine Entſchei un h n 4 
Baraität, des 533 und N ept nicht etwa aus von einer römiſchen 
ver Örde, die nur im Auftrag des Papftes ein ſolches Den 
Kant hätte“, „Serner: der Pap at den Syliabus publiziert 
Senne ‚far Sie Steltungnabme aller Katholiken verbindlieden, 
ai Pflichtende Korm),“ und verliert diejes Gewicht Mr 
t, wenn ihr dogmatifcher Charakter beftritten werden follte. 
Er 
ta di Concordati su materie 
Roma 1919, 133 Rone 


44) An * 
i elo t in feiner „Raceo un; 
Seelesistiche TAN Sn a e N Autoritä Civili, 
ae zum Jahre 1914 zufammen- 
rbt, Quellen * Tir. 602. 
R. Böcdennoff, fatholifd) fiche und moderner Staat. 


9 
b e 
arbeitet von A. IM. Roeniger, Rölt 1920, 3% 


Tleu 


36 Carl Mirbt, 


Auf die Frage, ob dem Spllabus diefer Charakter zuzufprechen ift 
oder nicht — fie wird auf Eatholifcher Seite verfchieden beant⸗ 
wortet — geben wir nicht ein, d« fie als eine innerkatholifche Ans 
gelegenbeit bier ausfcheiden darf und die hohe Bedeutung der in 
dem Syllabus abgegebenen Urteile auch dann beſtehen bleibt, wenn 
diefe nicht als tatheöratifche Entſcheidungen anerkannt werden. 

Da Papft Pius IX. feine Urteile nicht in pofitiver, fondern in 
antithetifcher Sorm abgegeben bat, behalten wir diefe Faſſung 
bei“). Als Irrtümer werden folgende Säge verurteilt: 

As Irrtümer über die Kirche und ihre Rechte werden 
aufgeführt: Satz 19. Die Kirche ift keine wahre und volltome 
mene ganz freie Geſellſchaft und bat eine eigenen und bleibenden, 
ihr von ihrem göttlichen Stifter verliebenen Rechte, fondern es ift 
Sache der Stantsgewalt, zu beftimmen, welches die Rechte der 
Kirche und die Schranken ſeien, innerhalb deren fie dieſe Rechte aus? 
üben foll. — 20. Die Kirchengewalt darf ihre Autorität nicht ohne 
Erlaubnis und Zuftimmung der Staatsregierung ausüben. — 
24. Die Kirche bat nicht die Gewalt, Zwangsmittel anzuwenden, 
noch irgendeine zeitliche direkte oder indirelte Gewalt. — 31. Die 
kirchliche Gerichtsbarkeit für die weltlichen Zivil- und KAriminal- 
fachen der Kleriker ift durchaus abzufchaffen, felbft ohne Befragen 
und gegen den Einſpruch des Apoftolifchen Stuhles. 

Us Irrtümer über den Staat, fowohl an ſich als 
auhnad feinen Beziehungen zur Kirche, werden genannt: 
Say 39. Der Staat befizt als Urfprung und Quelle aller Rechte 
ein gevoiffes unbefchränttes Recht. — 42. Bei einem Widerſpruch 
der Geſetze geht das bürgerliche Recht vor. — 45. Die weltliche 
Gewalt bat die Macht, feierliche Verträge (fog. Konkordate), welche 
über die Ausübung der zur kirchlichen Immunität gehörigen Rechte 
mit dem Apoftolifhen Stuhl gefchlojfen worden find, ohne deffen 
Einwilligung, ja gegen feinen Widerfpruch zu brechen, für nichtig 
zu erklären und außer Kraft zu ſetzen. — 44. Die Staatsgewalt 
kann fih in Saden der Religion, der Moral und des geiftlichen 
Regiments mifchen. Sie kann daher über die Anweiſungen urteilen, 
welche die Hirten der Kirche von Amtswegen zur Leitung der Ger 
wiſſen erlaffen, ja fogar über die Ausfpendung der Sakramente und 
die zu ihrem Empfang notwendigen Vorbereitungen Beftimmunz 
gen treffen. — 45. Die ganze Leitung der Öffentlichen Schulen, in 
welchen die Jugend irgendeines chriftlichen Staates erzogen wird, 
nur die bifchöflichen Seminarien etwa in einiger Beziehung aus⸗ 
genommen, kann und muß der Stastsgewalt zugeteilt werden, und 
zwar fo, daß fein Recht irgendeiner anderen Autorität, fich in die 
Schulzucht, in die Leitung der Studien, Verleihung der Grade und 
in die Mahl oder Beftätigung der Lehrer einzumifchen anerkannt 


) Mir geben die für unferen Gegenftand wichtigen Säße in der Über: 
fegung_des.katholifchen Theologen Schanz wieder, vgl. Staatslerikon det 
Görres=Gefellihaft 2. Aluflage, 5. Band, Freiburg i. Br. 1904, 641 ff. 
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n 2 — i ks⸗ 
wird. — 47. Die beſte Staatseinrichtung erfordert, daß die vol 
ſchulen, BR allen en jeglicher Volksklaſſe offen en 
die öffentlichen Anftalten überhaupt, welche für den ale al 
lichen höheren Unterricht und die Erziehung der Jugend ef is 
find, aller Autorität, Leitung und Einwirkung der Kirche cn 
und vollftändig der Willkür der weltlichen und politifhen PUan, 
tät unterworfen feien, nach dem Belieben der ah x je 
nach der Richtfchnur der gewöhnlichen Meinungen A, Dar ge— 
55. Die Kirche muß vom Staat und der Staat von der 
trennt werden. — i 
Unter den Irrtümern über die chriſtliche EN ER 
ſich: 67. ach dem Katurrecht ift die Ehe nicht ———— Sinn 
in verſchiedenen Fällen kann die Eheſcheidung IM raten werden. 
durch die bürgerliche Autorität rechtsgültig ET Chriſten 
— 73. Kraft eines bloß bürgerlichen ‚Derttens “u entweder det 
eine wahre Ehe beftehen, und es iſt faſch ſei, oder daß 
Ehevertrag zwiſchen Chriſten immer ein ——— wird. 
der Vertrag nichtig fei, wenn das Satrament En nach vor 
a 74. Eheſachen und Sponfalien gehören win E 
as weltliche richt. i iberalismus 
J ee fich auf den beutigen Ai daß die 
beziehen. — 77. In unferer Zeit ift es — Kulte als die 


Patholifche Keligion mit Ausfhluß aller andren ur getan, in 
einzige Sionterligion gelte. — 75. Es wat He In jenen, die 


8 ordne 
gewifſen katholi Sändern gefetzlich anzn g einem Jeden 
orthin nn die öffentliche An En falſch, 
Agenen Kultes geftattet fein jolte. — 79. und ebenfo dit allen 
ie bürgerliche Freiheit eines, jeden ‚Aultee en und Gedanten laut 
erteilte volle Macht, alle beliebigen teren Derderbnis det 
und öffentlich. bekannt zu machen, 3UF Verbreitung der und 
itten und Gemüter der Völker und zu "römifcbe eh Edernen 
ndifferentismus führen. — 8% De lismus und der mo 
SU ſich mit dem Sortfehritt, dem a ilt werden, 
Sivilifation verföhnen und ausgleichen. je Sätze verurteilt ne 
a die Prinzipien, von denen AUS * ger verbunden EIN org 
Programmatifcher Hatur find und miteinan 
es Banzes bilden, ergeben ſich aus so Sätze des ifch: 
© tömifchen Konkordatspolitit. DIE ung der tomi ähnlicher 
1864 find eine fpftematifche Zufammenft eit, wi dem m 
en Grundfätze gegenüber der modernechen Rirche ſeit 
se von der Oberleitung der latholiſch dem in, dem 
tö { ft. r je pon d 
2 Weide na die römiſche Kurie n Deutfehlen 


Ber, aus a Zu⸗ 
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nächſt ift diefes Konkordat nach feinem rechtlichen Charakter ein 
Vertrag, der nur für Bayern Geltung bat. 

‚Aber das Konkordat hat eine weitere, über die Grenzen Bayerns 
binausgreifende Bedeutung. In den Verhandlungen des bayerifchen 
Landtags über den ihm vorgelegten KRontordatsentwurf bat der 
Sührer der Bayerifchen Doltspartei erklärt“): „Die Befchlüffe werden 
als Beifpiel wirken und werden die Kirchenpolitik in manden 
anderen Staaten nach diefer oder jener Seite beeinfluſſen.“ Diefes 
von begreiflihem Selbftgefühl getragene Wort charakterifiert die 
Lage zutreffend. Die Derhältniffe zwifchen Bayern und Dreußen 
baben infolge der für beide geltenden Deutfchen Reichsverfafjung 
foviel Gemeinfames, daß wir zu der Annahme berechtigt find, daß 
die Eatholifche Kirche in Preußen in derjelben Richtung vorgehen 
wird, wie es in Bayern gefchehen ift und auf diejelben Ziele 
binftreben wird, die fie dort erreicht bat. Inwieweit der Um⸗ 
ftand, daß Bayeın ein überwiegend Eatholifches Land ift, während 
Preußen, wie fchon hervorgehoben wurde, ein überwiegend evan⸗ 
gelifches Land ift, zu einer Modifikation der Anfprüche der Kurie 
Anlaß gibt oder eine ſolche von feiten des Staates herbeigeführt 
wird, muß abgewartet werden. 


Mir entnehmen diefer Sachlage die Berechtigung, das Bayerifche 
Kontordat als eine Abmachung zu betrachten, die für die Jorde⸗ 
tungen der Kurie an Preußen tichtunggebend wirken wird. Diefe 
Dermutung wird durch ‘den Umftand, daß der Nuntius Pacelli, der 
an der Geftaltung des Bayerifhen Konkordats hervorragenden 
Anteil gehabt bat, jegt die Verhandlungen in Berlin führt, nod 
fefter begründet. Denn er wird bier nicht auf das verzichten wollen, 
wes er in München als wefentlich vertreten und durchgefegt bat. 
Wir dürfen daher das DBaperifche Konkordat als eine Zufammen? 
faffung der Wünfche anfeben, die den Gegenftand der Verhand⸗ 
lungen in Berlin bilden werden. 

Eine gefehichtlihe Würdigung des Baperifchen Kontordats VOR 
1924 fordert die Rückſchau auf die Entwidlung der Beziehungen 
zwiſchen Staat und katholifcher Kirche in Bayern feit 1517. Sein 


Hochland 1925, 672 ff. — L.3jharnadk, Das bayerifhe AKonkordat — 
eine Warnung, Berlin 1925. G Ohlemüller, Ronkordatsfrage, Berlin 
1925. — C. Mirbt, Das bayerifche Ronkordat vom 24. März 1924 ogl. oben 
5.6 Anm. 3. — ß. Hermelink, Das Konkordat und die ev. Staatskirchen= 
verträge in Bayern: Chriftliche Welt, Januar, Sebruar 1925. — G. An Ihüsß, 
Die bayerifhen Ritdyenverträge von 1925, Berlin 1925. — Ph. 3orn: hanno⸗ 
verfcher Kurier vom 18. Sebruar 1925; Das neueſte bayeriſche Ronkordat, in: 
Deutfche Juriften=Seitung 1925; 4, 293 ff. — 5. X. Riefl, Rritifhe Rand loffen 
zum bayerifhen Aonkordat, Regensburg 1926. — R.Oefcep, Die Hecıte- 
grundlagen der bayerifchen Rirdyenverträge: Bayeriſche Dermwaltungsblätter 
1926, Tir. 13, 14, 15., 5. 241 ff., 273 ff., 289 ff. 

Über die verfaffungstedtlihe Stage, ob der Sreiftaat Bayern zum Ab⸗ 
ſchluß des Ronkordates der Zuftimmung des Reiches bedurfte, fand infolge 
einer Interpellation der fozialdemokratifhen Partei in der Siyung vom 
17. Juni 1925 eine Derhandlung des Reicystages ftatt. 


#) Derhandlungen 5. 751 B. 
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Derftändnis ift aber auch durch die Entwidlung — 
mit bedingt. Denn die Fragen, über die in — fer Gelegenheit 
1924 entfehieden worden ift, find nicht erft bei fepichte AYub die 
geftellt worden, fondern haben eine lange Bl Tängft zu den 
Antworten, die fie 1924 gefunden haben, u den Staat von 
Programmpunften, deren Verwirklichung dur wenigftens an die 
katholifcher Seite beanſprucht wurde. Es Ei Biſchõfe der ober⸗ 
„Denkſchrift der vereinigten Erzhiſchof en und böchften Regie⸗ 
rheiniſchen Kirchenprovinz an die allerhöchft Kirchenprovinz ver⸗ 
tungen der zur Errichtung der obertheiniſchen werden, in der die 
einigten Staaten“ vom März 1851) cn Vordergrund des 
Sur das Bayerifye Konkordat KEN M bereits ar formuliert 
Öffentlichen Intereffes gerüdten Dunfte eine zweite größeren 
worden find. Diefer Dentfehrift folgte dann 


mfanges st). schrift folgende 
Wir begnügen uns damit, aus der ale —— der 
darin erhobene Forderungen hervorzuheben: "öttlichen Urſprungs, 
Ausübung ihres Rechtes, deſſen ar Annig duch alle blutigen 
rn — reich und unverfiegbar ſi 


= und WO 
. 5), „daß, wann und Hi 
tihtswefens®). Es wird verlangt®)» 2 rionsunterridt 


' — 1 
Lehrbücher n denjenigen ichöflichen Gewalt f0 
er mit slefem Unterricht betr aut —————— zuerlannt 
„die Ernennung und moi Logifcen Lehret en auf dem⸗ 
pr i a 
ſchulen zu der kirchlichen Autorität berubt im w v zugeben, 5 


* m ⸗ 
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Rn Fa R 
in irgendeinem Zweige der katholiſchen S n, welche mi Es wird 
!efungen gehalten werden von 5 fi erfreuen ſolchem 
Ssiebung den bifchöflicben Derknenningen Sakultät Ahr Eins 
tin Lehrer an einer Be Dorberige — 
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willigung des Bifhofs der Diözefe*... „Und überdies müſſen 
ſich die Biſchöfe in Zinſicht auf dieſe für die theologiſche Wiſſen⸗ 
ſchaft ſo wichtigen Anſtalten die ganze Aufſicht vorbehalten, welche 
die Reinbewahrung der Lehre und der Difziplin der Kirche er? 
fordert“ —. „Endlich habess) der (hriftliche) Staat meben det 
Pflicht Hinderniſſe, welche die katholiſche Kirche in der Ausübung 
ihrer ‚Rechte ftören Könnten, zu befeitigen, auch die andere, ihr 
diejenigen Mittel zu gewähren, welche zur Erreihung ihrer Zwecke 
weſentlich nötig feien“. Diefe Sorderung wird mit $ 35 und $ 62 
des Reihsdeputationshauptfchluffes von 1805 begründet. 

Die Eatholifche Kirche bat in dem Bayerifchen Kon? 
kordat von 1924 diefe drei Ziele erreicht. 

1. Kıftens wird der Eatholi 
Sreibeit des Handelns nach 
Ermeffen gewährt. Der erſte Ar 
die verfafjungsmäßige Stellung 
Die Gewäbrleiftung der freien 


ſchen Kirche eine uneingeſchränkte 
ihren Grundſätzen und nach ihrem 
titel des Konkordatss) behandelt 
der katholiſchen Kirche in Bayern. 


ſtu und öffentlichen Ausübung der 
katholifchen Religion entſpricht der durch die Deutfche Reichsvers 


feflung Artikel 135 gefchaffenen Rechtslage und würde daher in 
Geltung ftehen, auch wenn fie nicht in das Ronkordat aufgenommen 
worden wäre. ; 

Don grundlegender Bedeutung ift die Anerkennung des kirchlichen 
Rechts, d.h. des Codex juris canonici, und die Zuerlennung des 
kirchlichn Heſetzgebungsrechtes, der fogar die Worte folgen, daß 
der Staat die zlusübung weder hindern noch erſchweren wird. In 
Aefem Artikel hat die Batholifche Kirche alles erhalten, was ihr über: 
haupt von dem bayerifchen Staat zugeſagt werden konnte, da die 
Beſtimmung des Umfanges ihrer Zuftändigkeit ihr überlaffen bleibt. 
Alle weiteren Artikel des Bayerifchen Ronkordats find, foweit gie 
Rechte der katholiſchen Kirche betreffen, Solgerungen aus der bier 
ausgeſprochenen geundfäglichen Autonomie der katholifchen Rirche. 

Die Tragweite diefes Artikels zeigt ein Blick auf die Geſchichte 
des Derhältniffes zwiſchen Staat und Kirche, fie ift die Geſchichte 
eines Krieges ohne Ende. 

Reibungsflächen, an denen ſich die Kämpfe entzündeten, find 
immer dann entftanden, wenn über die Abgrenzung der Zuftändig? 
keiten von Staat und Kirche keine Übereinftimmung geherrſcht hat. 
Die Erwartung aber, daß durch die vorliegende Beftimmung 
künftigen Differenzen vorgebeugt wird, ruht auf ſchwachen Grund? 
lagen. Mir nennen zwei Säle, von denen nicht behauptet werden 


5) d. d. O. 37. 


rt. 1. 8 1. Der Bayeriſche Staat gewährlel tet d nd öffent= 
lie Alusübung der katholifhen Religion ae i R IE —— 
der Ricdye, im Rahmen ihrer Zuftändigkeit Gefetze zu erlaffen und Ans 
ordnungen zu treffen, die ihre Mitglieder binden; er wird die Ausübung 
diefes Rechtes weder hindern noch er: 


2 fhweren. — 8 3, Er fidyert der katho⸗ 
liihen Rirhe die ungeftörte Religionsübung En je) 


In der Erfüllung ihrer 
Amtspflihten genießen die Beiftlien den Schub des — 
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kann, daß fie Eünftlich Eonfteuiert — oder Verhältniſſe voraus⸗ 
ſetzen, die zurzeit nicht mehr eintreten können. 

Eatholifche Kirche hat ihren Anfpruch, die —— 
feggebung gegebenenfalls daraufhin einer Prü — — 
ziehen, ob ſie mit ihren Intereſſen — Han A 
Mährend des Kulturkampfes bat Papft Pius IR. en 
Elite „Quod nunquam“ vom, b: Ssoeunt ei — 
Kirchengeſetze für ungültig erklärt ), und Pi ns 
die Enzyllita „Gravissimi officii munere vo N nen) 
gegen die Bildung von Kultvereinen in Sn Gelege gegen 
uch der Codex juris canonici verwirft Dean — ee 
Se sreipeie oder bie Reie Ber ee Hand. Daß das vor: 
warn diefer Sall eintritt, Tiegt aber in ihr: 


ber! ; iederholt werden 
gehen Pius IX. nur in außergewöbnlichen Seiten wich, wieders 
wird, ift wohl anzunehmen. Aber eben dieſe immer politiker vom 
kehren, und ce befteht feine Gewähr, den Kirche fteben 
Schlage Leos XIII. an der Spitze der Kay> das Recht und die 
werden. Es kann daher bei diefer Stage urn Aröglichkeiten zu 
Erfahrung darüber entfcheiden, mit W 


technen ift. 
Ba einem Er ge 
atholiſche Kirche zu der bür j * 
diefe in einem Land unterfchiedslos Diem Reid iſt fie ah 
ür Katholiken verbindlich ift. Im T ühet. Es bet al 
eichagefeg vom 6. Sebruar 1875 ana egenwärtige Zeit 
Anſchetn als ob die dathoüſche Kirch si bi aufgunebmen. ifi 
Geeignet hält, den Kampf gegen die VDE Feinden umd Se 
Rardinal Saulhaber, Erzbiſchof ar ſich in eindeingliäen 
bat in feinem Saftenbirtenbrief 0 euch mit der katholi 
Orten gegen fie erklärt und ihren Widerſp 
Lehre Don der be begründet ®). 
> 


n und daher dauernden Gegen atz ſteht die 
g ſ 
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r alle gilt und daher auch 
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„Die beiden offiziöfen Organe der Kurie, die „Civiltä Catto- 
u und „Osservatore Romano“, baben aus Anlaß der 
vorftebenden Reform des italienifchen bürgerlichen Geſetzbuches 
— ungen aufgeftellt ©): 
. Die Zivilehe darf fü ; : : i ’ 
Mae Werben. f für getaufte Chriften nicht obligatoriſch ge 


2. Der Staat muß die i Teich: 
falls > gültig — Bor, der Birdhe geſchloſſene Abe Hlä 
5. Der Staat muß alle Then als ungülti Iche 

ER alle ı gültig betrachten, we 

u une das kirchliche Recht als ungültig anfieht. 

kir hlichen ae gen grraufeen ee ie: — 

ns zulaffen. Ehe eingehen dürfen, nicht zur bürgerli 
w aſſen noch das Urteil des deutfcher i iedrich 

! t Kanoniften Sriedi 
Aeyer folgen, der zurzeit bei den ie Verhandlungen über 


ein Konkordat Ar Ä 
Artikels „ehe N Saöverftändiger mitwirkt. Als Bearbeiter 


[6% d Wherecht“ in dem Staatsleriton der Görtes 
eſellſchaft hat er vor kurzem gefchrieben ©): Eine Anderung Ces 


nnen 
t 





r 
fi wieder zu berheitaten, fo hat d den gefchiedenen Eiche keine 


nden hat, kann der Menfch nicht trennen 20 
befgloffen: Jene Katholiken Terenz in Steifing hat tb im Jahts Aten 
bei Lebzeiten ihres tehtmäßlaet Doppels 


dann $ 
(an agtfenttih und mit 


t 
Perfon zuerft fchriftlich SE erden 
£ jet 

Obhut der Ricche abe lehung ein Sakrament ift und die Sahramente ty 
angig vom Bürgerlichen Un 10 gewiß hat die Rirpe eim Rdn.” 


die ausgepre: Steiburg i. Br, 19 Zeit 
gteft 26, 1550: t zut Slp- 
Ken sek ich a, "ae 
ertcjöpfend Teen", Angehörigen on aegelt der Staat das Rectsintitt, Jar 
or mä un « 
gründe, hiernad) allein aleoungen, feine De ad: RE ndigundg, 
rie 
i 


und ni in die £ 

Anfprun die alte Oder Tlihteriftenz einer Ehe beu n 
der Ehe fo gie Alcpe läßt er, Tonier ichtsbarkeit in Zhefachen für | Seite 
religiöfe Weihe, Die ats, Böchfteng "Ihm liegt, von der rehtli®F und 


die T äR noch i teilun t 

Kmund vom Staat und nudon GsvEhe Teene des Staats 2% “und 

i m Gebiete d u = 

gültige Ehe dablichen Charant ne Gebiete der Eheordn ja um 

En ettaupıce® Maatliche energie: ‚Kichlicp unerlaubie, fie mi 
nd na ült 

trennbar, kein ünter Umftänen auf diefelbe Stufe; kirhlid um 


feugnen, daf dadur 
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in Deutſchland geltenden ſtaatlichen Eherechts) anzuftreben ift eine 
der wichtigften politifchen Aufgaben der deutfchen Katholiken.“ 

Das Perfonenſtandsgeſetz vom 6. Februar 1875 beſtimmt $ 67: 
„Ein Geiftlicyer oder amderer Religionsdiener, welcher zu den 
teligiöfen Seierlichkeiten einer Eheſchließung fehreitet, bevor ihm 
nachgewiefen ift, daß die Ehe vor dem Standesbeamten gefchlofien 
fei, wird mit Geldſtrafe bis zu dreihundert Mark oder mit Ge 
fängnis bis zu drei Monaten beftraft.* Die Stage zu beantworten, 
in welchem Umfang dieje Vorſchrift tatſächlich durchgeführt wird, 
würde nur das Juftizminifterium in der Sage fein. 

Wir haben keinen Anlaß, in eine materielle Erörterung der ſchwie⸗ 
rigen Frage der bürgerlichen Eheſchließung bier einzutreten, aber es 
unterliegt wohl kaum einem Zweifel, daß, falls von katholiſcher 
Seite die Sorderung, fie in Deutfehland aufzuheben, geftellt werden 
folfte, mit ähnlichen aufregenden Kämpfen zu rechnen fein wird, 
wie fie zur Zeit ihrer Finführung ftattgefunden baben. Dabei ift 
nicht zu verkennen, daß Beftrebungen diefer Art auf die pofitive 
Anerkennung des Firchlichen Rechtes der katholiſchen Kirche in dem 
erften Artikel des Bayerifhen Konkordates ſich ſtützen werden. 

Das Intereffe Andersgläubiger wird durch die Zufiherung 
der ungeftörten Aultsusübung ohne örtliche Befchräntung berührt 
und ebenfo dadurch, daß die Geiftlichen in der Erfüllung ihrer 
Amtspflichten den Schutz des Staates genießen jollen (Artikel 1, $ 3). 

Die an erfter Stelle ftehende Zuficherung greift in das inter⸗ 
konfeffionelle Gebiet hinüber, weil fie gerade an der Stelle, wo fie 
befonders wirkſam wird, das Eintreten von Konflikten begünftigen 
kann, nämlich bei der Verlegung von Fronleich namsprozeffio: 
nen auf die Öffentliche Straße. Diefe Art Seier, die bei keinem an⸗ 
deren Eatholifchen Seft in gleicher Weife allgemein in Übung ftebt 
und für das Sronleichnamsfeft durch das Kirchenrecht vorgefehrieben 
ift®), ergibt fih aus dem Charakter und dem Wefen diefes 
Seftes. Denn es dient einerfeits der Frinnerung an die Einſetzung 
des Altarſakramentes, andererſeits aber iſt das Stonleichnamsfeft 


teligiöfen Inftituts im Dolke allmählid) verwifcht und ihre Bedeutung für 
das Dolkswohl geſchwächt zu werden droht. Werden andere Beftaltungen 
des bũrgerlichen Eherechts, insbefondere die Not — und die Wahisioilehe, 
immerhin dem ftaatstechtlihen Grundjat; der Gewifjensfteiheit en 
fteht das deutfche Ehereht zu diefem und damit zu Art. 135 der Re — 
vom 9, Auguſt 1919 in widerfpruch, indem es die Katholiken entgegen n = 


vom kanonifchen Recht nicht bloß abweicht, fondern in gewiſſ 


gültigkeit, die Unterlafjung der kitchlichen Trauung 
Mitwickung bei kirchenrechtlich verbotener Ehetahliehung Bringt es unter 
fehtungs=, Ehenichtigkeits= oder Ebeicheidungsperfahn, Ricpter und Rechts: 
Umftänden hatholiicje Eheleute, Geiltliche, Standenhsan “eines Ronflikts mit 
anwälte unmittelbar in Ronflikt oder N auf folgen die oben im Tert an⸗ 
geführten Worte. 


@) can. 1291. 
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das Seft der über die Häreſie triumphierenden Kirche). Diefe zweite 
Seite des Sronleihnamsfeftes gibt den Prozeſſionen an diefem Tage 
leicht eine demonſtrative Särbung. Sie erklärt die nicht ſeltenen 
unliebſamen Vorkommniſſe, die auch Bayern kennengelernt bat‘). 
Um einem möglichen Einwand zu begegnen, mag bervorgeboben 
werden, daß derartige Deranftaltungen an Orten mit ausſoließlich 
katholiſcher Bevölkerung als eine Angelegenheit allein der katholiſchen 
Kirche anzufehen find. Un Orten mit Eonfeffionell gemifchter Bevölte: 
tung liegen dagegen die Verhältniffe anders. Diefe ganze Stage 
erhält dadurch eine erhöhte praktifche Bedeutung, daß in den Tetzten 
—5 — in verſchiedenen Teilen Deutſchlands die unverkenndare 
ung hervorgetreten iſt, die kirchlichen Prozeſſionen an dieſem 
— ai auszudehnen. Jft die oben angeführte Beftimmung 
D onkordats in dem Sinne zu verftehen, daß eine unbegrenzte 
Droseffiongfreiheit und deren Schutz zugefichert wird, fo wäre 
te ein Beweis von Unintereffiertheit des Staates an der Aus 
— von Gelegenheiten zu Eonfeffionellen Reibungen zu er— 

Die Beftimmung, „daß die Geiftlihen in der Erfüllung ihrer 

: gi 

Amtspflihten den Schutz des Staates en (Art.1,$ 9) 
an ihrer allgemeinen Saffung über den Shut des Gottesdienſtes, 
über Rd das Reichsſtrafgeſetzbuͤch $ 167 gewährt, hinaus. Aud) 
fu en Schutz des Geiſtlichen in der Ausübung geiftlicher Hand⸗ 
en etwa duch Verwaltung eines Sakramentes außerhalb des 
irchlichen Gebäudes. Denn „Amtspflichten“ der Geiftlichen befteben 
nur zum Teil in dieſen Sunktionen, empfangen vielmehr ihre Ab⸗ 
grenzung durch die zuſtändigen kirchlichen Gberen und durch das 
kirchliche Recht. Unter die Amtspflichten fällt daher 3.3. die Be 
bandlung der Miſchehen, wie fie durch das Kirchliche Geſetzbuch 





°%) Papft Urban IV. Einfesung des Sconleichnamfeftes (festum corpotis 
Christi) 1264: Mirbt, Quellen Ti ash. — Teint Sessio KIIl., 
11. Oktober 1551, über das Sakrament der Euchariftie c. 5. Declarat prae 
terea sancta synodus, pie et religiose admodum in Dei ecclesiam inductum 
fuisse hunc morem, ut singulis annis peculiari quodam et festo die praecelsum 
hoc et venerabile sacramentum singulari veneratione ac solemnitate celebraretur, 
utque in processionibus reverenter et honorifice illud per vias et loca publica 
eircumferretur ... Ac sie quidem oportuit victricem Be eei- 
tatemde mendacioethaeresi triumphum agere, ut eius 
adversarii in conspectu tanti splendoris, et in tanta 
universae ecclesiae laetitia positi vel debilitati et 
fracti tabescant, vel pudore affecti etconfusi aliquan- 
do resipiscant. Mirbt, Quellen‘ Tir. 452, S. 307 f. 


%) Die Neueinführung öffentlicher Sronleihnamsprozeffionen i = 
wiegend proteftantiihen Orten. Materialien zur Beurteilung diefer Ans 
gelegenheit gefammelt von einem bayerifhen Theologen. Nördlingen 1901. 


°%) hach der Reicdysverfaffung Artikel 123 find Derfammlungen unter 
freiem Himmel — und darunter fallen nad) der bisherigen Redtiprehung 
ig ea ui. wenn fie nicht duch ein Reichsgefet 
anzeigepflihtig gemacht und in einzelnen $ällen we det 
öffentlichen Sicherheit verboten werden. . in 
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vorgefoprieben) und auf der damit gegebenen Grundlage in 
verfehiedenen Teilen Deutſchlands ausgeftaltet worden ift. Wir 
geben auf die Mifchehen) felbft bier nicht ein, fondern ftellen 
nur die Stage, ob alle aus der geundfäglichen Stellung der katholi⸗ 
ſchen Kirche zu den Mifchehen und aus ihrer Beurteilung des gegen⸗ 
wärtigen Standes der Mifchehenverhältniffe in Deutfhhland®) ſich 
ergebenden Eirchlihen Vorſchriften in bezug auf die Behandlung der 
Miſchehen zwiſchen Katholiten und Evangelifchen den Schutz des 
Staates erfahren follen. Da der gleiche Schug den Geiſtlichen evan⸗ 
geliſcher Kirchen in dem Vertrag zwifchen dem Bayerifchen Staat 
und den evangelifchen Kirchen gewährt ift, würde damit dem 
Staat eine Schuůtzpflicht überwiefen, die ihn in Lagen bringen kann, 
die mit feiner Abficht, von den inneren Angelegenheiten der Kirche 
fid) fernzuhalten, in Widerfpruc) ſteht. Es wird daher zu erwägen 
fein, ob die in dem Bayerifchen Kontordat gewählte Sormulierung 
des ftaatlihen Schutzes für die Tätigkeit von Geiftlihen nicht auf 
den Gottesdienft und die Sakramentsverwaltung zu befehränfen ift. 
ft aber die Beſchränkung des Schutzes auf diefe Amtspflichten auch 
der Sinn der Beftimmung des Bayerifhen Konkordats gewefen, 
fo ift zu bemerken, daß fich dann eine andere Faſſung empfohlen 
haben würde, um mögliche Mißverſtändniſſe auszufchliegen, da die 
Umtspflichten der Geiftlihen ſich in diefen Tätigkeiten nicht er— 
ſchöpfen. 

Zu den Gebieten, die der ſtaatlichen Aufſicht und Einengung zu 
entziehen der katholiſchen Kirche befonders am Herzen liegt, gehört 
das Ördenswefen. Das Bayerifche Konkordat entipricht in dem 
diefem Gegenftand gewidmeten zweiten Artikel®) allen ihren Er— 
wartungen. Denn es gewährt unbeſchränkte Sreiheit in bezug auf die 
Begründung von Yiederlaffungen, die Zahl ihrer Mitglieder und 


“ Mirbt, miſchehenrecht vgl. oben 5. 8. 
@) $r. von der Heydt, Die Mifchehe. Berlin 1926. 


%) Anweifung der Erzbiſchöfe und Bifchöfe Deutihlands über die feel= 
forgerlihe Behandlung der Mifchehen, vom 7. Januar 1923: mirbt, 
Quellen‘ Nir. 672. 


*) Art.2. Orden und religiöfe Kongregationen können den kanonifhen 
Beftimmungen gemäß frei geatüindet werden. Sie unterliegen von, TSKat 
des Staates keiner Einfhränkung in bezug auf ihre Miederlaffung, enfchaften 
und — vorbehaltlid) der Beftimmung des Atı. 13 8 2 — Hi Fnkrpi ge- 
Ihrer Mitglieder, fowie bezüglidy der Lebensweife nad) 
nehmigten Regeln. 

noffen haben, 

Soweit fie bisher die Rechte einer öffentlichen nöcperfchaft Sen, oder die 
bleiben ihnen diefe gewahrt; die übrigen erlangt An Bürger oder Gefell- 
Rechte einer öffentlihyen Rörperihaft nad) del Eigentum und ihre anderen 
ſchaften geltenden gefehlichen Beftimmungen. "ie den Erwerb, den Befit und 

echte werden ihnen gewähleiftet. In besud I Hranung ihrer Angelegen- 


die Derwaltung ihres Dermögens fowie in der Minen — 
m, unterliegen fie keiner befonderen 
ufſicht. 
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den Erwerb, den Beſitz und die Verwaltung von Vermögen ®), 
fowie in der Beteiligung am Unterrichtswefen 7), 


‚ Die Bedeutung diefes Artikels abzufhägen fehlt ein Anhalt, da 
ſich die Entwidlung und Ausbreitung des Ordenswefens nicht vors 
ausbeftimmen läßt. Was für Bayern gilt, trifft felbftverftändlich 
auch für Preugen zu, wenn für diefen Staat eine ähnliche Beſtim⸗ 
mung geplant werden follte. 

‚ Über die derzeitige Ausdehnung des Ordensweſens in Deutfchland 
liegen von Eatholifcher Seite genaue Seftftellungen vor, die wir 
mit den Worten von %. Kroje wiedergeben): „Don 1915 bis 
1925 ift die Zahl der männlihen Ördensleute im Deutfchen Reich 
von 6450 auf 11250, in Preußen von 4594 auf 6484, in Bayern 
von 2568 auf 4019 geftiegen. Das entfpricht beim Deutfchen Reich 
einer Dermehrung von rund 75 %, bei Bayern von rund 70 90 umd 
bei Preußen von rund 40 %. Sür einen Zeitraum von Zwölf Jahren 
ift dns gewiß eine außerordentlich ftarke Vermehrung. Die Urſachen 
liegen, kurz geſagt, in der künſtlichen Unterbindung der Entwidlung 
der männlichen Orden vor dem Kriege, in der Ausweifung deutfcher 
Miſſionare aus den Gebieten der ehemals feindlichen Staaten und 
in der durch wirtſchaftliche Not verurfachten Rückwanderung deut⸗ 
ſcher Ordensleute aus neutralen Ländern. Dieſe Bewegung ift aber 
jegt im weſentlichen abgefhloffen.“ „.. Um weit größere Zablen 
als bei den Männerorden handelt es ſich ... bei den weiblichen 
Ördensgenoffenfchaften. Don 6489 Hiederlaffungen, 71720 weib 
lichen Ördensmitgliedern und 5926 Kovizinnen, die im Jahre 3925 
im Deutfchen Reich gezählt wurden, kamen auf Preußen 2990 Frieder? 
loffungen, 38877 Ördensfhweftern und 3501 Hovizinnen.* 

Das Ordenswefen der Eatholifchen Kirche ift von feinen Anfänge” 
an mit der Befchichte der katholiſchen Frömmigkeit, der Gefchichte 
der Eatholifchen Kiebestätigkeit und der Befchichte des katholiſchen 
Unterrichts weſens eng verflochten. Unter diefen Gefichtspuntte® 
ift das Ordensweſen eine innerkatholifche Angelegenheit und a 
ſolche zu behandeln. Aber die Geſchichte des Ordensweſens erweiſt, 
daß es auch Seiten hat, die für einen Staat und für die Angehöriger 
einer anderen Konfeſſion nicht gleichgültig find. Diefer Fall tritt 
dann ein, wenn das Schulwefen in erheblichem Umfang in die 
Hände von Ordensleuten übergeht, wenn das Vermögen der toten 
and ſtark anwächſt und wenn die Ordensniederlaffungen in konz 
feffionell gemifchten Gegenden ſich jo vermehren, daß fie einen 


%) £.3fharnad ſchreibt a.a.®. 5.13: Im bayerifchen Ronkordat 
ift jede Ordensniederlaffung als mildtätige Stiftung aufgefaßt und erhält 
eine fteuerlihe Ausnahmeftellung zu Laften der Allgemeinheit” (wiederholt 
in dem Artikel „Zur Ronkordatsftage” in „Das Evangelifche Deutfhland“, 
Berlin, 23. Januar 1927, Tr. 4, 5.25). Aber das bayerifhe Ronkordat enthält 
diefe Beftimmung nit. — Zur Sade vgl. Ohlemüller a.a.®. 13f. 

71) Act,5 8 5-7; Art. 9. 

2) 5. Rrofe, 5.J. und), Sauren, Rirdyliches Handbudy, 13. Band, 
1926, 328f. 
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Einfluß auf nichtkatholifche Kreife ausüben. Daß der Staat in den 
durch ſolche Entwidlungen gefhaffenen Zuftänden eine Benach— 
teiligung feiner Interefjen erblidt bat, ift der Geſchichte katholiſcher 
Känder, wie 3.9. Frankreichs, Öfterreihs und Bayerns zu ent= - 
nehmen. Unerbeblich ift in diefem Zufammenbang, wie die von den 
verfchiedenen Staaten in folchen Sällen getroffenen Maßnahmen 
im einzelnen zu beurteilen find. Dagegen bat die Tatfache, daf 
Befchränkungen des Ordensweſens in den letzten Jahrhunderten 
nicht nur in einem einzelnen Sand, fondern in vielen Ländern als 
notwendig erkannt wurden, ein großes Gewicht. Es wird dadurch 
noch gefteigert, daß eine ſolche Politik nicht aus Eonfeffionellen 
Gründen abgeleitet werden kann. Daber ift zu erwarten, daß der 
zweite Artikel des Bayerifhen Rontordats nicht den Abſchluß der 
bayerifchen Ordensgeſetzgebung bilden wird, fondern die Überfchrift 
eines neuen Kapitels in deren Gefchichte. i 


‚ 2. Den zweiten Erfolg bat die katholiſche Kirche davongetragen, 
indem ihr ein maßgebender Einfluß auf das Unterrihtswefen 

eingeräumt worden ift. Über die Stellung der Eatholifchen Kirche 

Ber — — geben die Artikel 5—9 des Konkordats 
ufſchluß. 


Zunächſt find es „die kirchlichen Belange in bezug auf das t eo⸗ 
logiſche Studium, insbeſondere a Br Par —— 
und Würzburg, ſowie hinſichtlich des Religionsunter— 
richts an den höheren Lehranſtalten“, die feſtgelegt werden. 
Aus dieſen Beſtimmungen heben wir heraus, daß den Biſchöfen bei 
der Anſtellung der Profeſſoren oder Dozenten ein Einſpruchsrecht, 
bezüglich ihrer Amtsführung ein Aufſichtsrecht zugeſtanden wird. 
Wenn die Beanſtandung eines Lehrers „wegen feiner Lehre oder 
wegen feines fittlihen Verhaltens aus teiftigen Gründen“ erfolgt, 
fo wird der Staat alsbald für einen entfprechenden Erſatz forgen. 
Die Entſcheidung darüber, welche Bedeutung den Worten „aus 
triftigen Gründen“ zukommt, wird von den Zeitumftänden und 
von den Perföntichkeiten, die darüber zu befinden haben werden, 
abhängen. Eine Beanftandung wegen der Lehre wird durch die 
Erklärung des Biſchofs, daß eine folhe vorliegt, als begründet 
angefeben werden. Bei einer Beanftandung wegen fittlichen Ver- 
altens können dagegen verfchiedene Auffaffungen Platz greifen. - 
Auch wird der Staat auf die Ausübung feiner Pflicht, über die 


Lebensführun feiner Beamten felbftändig zu urteilen, fehwerlich 
verzichten. 5 ie i 


Über die Grenzen des theolo ifchen Unterrichts weift weit hinaus 
die Beftimmung, daß an an ouitafonbutaen Satultäten 
der beiden Univerfitäten Münden und Würzburg wenigftens je 
ein Profeffor der Philofophie und der Geſchichte angeftellt —— 
ſoll, gegen den hinfichtlich feines katholiſch-kirchlichen lie 
keine Erinnerung zu erheben ift“. (Artikel 4, $ 2.) Die Den { Sä de 
des Staates, „wenigftens“ je einen Profefjor der bei 
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tz 
an den beiden Univerjitäten anzuftellen, der Eatholifhen Beet 
niſſes ift, ift in ihrer Tragweite nicht zu überjehen ®). 
Das größte Intereffe aber haben die über Kirche u ule ift 
ſchule handelnden Artikel 58 erregt. Denn die voltsfht un: 
das Sundament des gefamten Unterrichtswefens und Ba ſich 
ſerer deutſchen Kultur. Die wichtigſten Beſtimmungen laſſe 
in folgenden Sätzen 3ufammenfajjen. liſchen 
Die Möglichkeit der Anftellung eines Lehrers an einer tatbo A 
Volksſchule hängt von feiner Qualifikation als Religionslebt olks⸗ 
Denn der Unterricht und die Erziehung an den katholiſchen ie ge⸗ 
ſchulen wird nur ſolchen Lehrkräften anvertraut werdthh liſchen 
eignet und bereit find, in verläßlicher Weiſe in der ‚Eatbo 
Zeligionslehre zu unterrichten und im Geifte des katholiſchen Ret 


bens zu erziehen (Artikel 5 i tifitation gey 
A Yladweis EL ifel 5, $ 1). Zu diefer Qualif en 


her dem Charakter katbolifhen Schule en, 
ſprechenden Ausbildung. um aber er ht zu erteil 3 
— — außerdem der missio canonica durch den DI 
ie Eicchli ” om? 
Die Eirchlicen Oberbehörden erhalten in den Prüfungs 
miffionen, die für die Erteilung der Lehrbefähigung an den Br ber 
(oem Voltefeulen 3uftändig find, mindeftens für die PrüfUPE, „gen 
die Religionslehre eine angemefjene Vertretung ($ 4- Den vor 
Einfluß, der der Kirche durch diefe Beftimmungen auf ren die 
Bildung und die Anftellung von Lehrern gewährt wird; of ein? 
Befugniffe zur Seite, die ihr in bezug auf die Schule ſ 
Ant werden. Der vielumſtrittene Artikel 8 Tautet: „9 E 
suffihtigung und Leitung des Religionsunterrichts am DEN Kieht 
ſchulen, Mittelſchulen und höheren Lehranſtalten werden SR eht 
Tate. nn Dem Bifhof und feinen Beauftred, si en 
— Zu, Mißſtände im religiös⸗ſittlichen Leben der Fe und 
in Ne — ie auch ihre nachteiligen oder ungehörigen eeing [ande 
ie er Schule, insbefondere etwaige Derlegungen ihrer, pei 5, 
!stugung oder religiöfen Empfindungen im Unterrid gehe 
— zu beanſtanden, die für entſp 


Unterrichtsbeho d 
Abhilfe Sorge tr DH 
Aus —— cn zero. 


ch 
keln ergibt ſich unzweideutig, daß dur e de 
Mlordat der Batholifchen Kirche auf alle 
misfrung, auf San Dnculzoe Anbildung der SU © 
die hurtmender Einftug sugetanden worden if 29, Duaiih 
fondern eiter, die Lehrer ums die Schüler nicht nur der in 
auch der kirchlichen Prüfung ihres Verhaltens. ntordat * 
ſagen, daß durch das Bayeriſche 


Darf man daher 
B 3 A \ 9172 
De geißtie Schulaufſicht eingeführt wort 
— noch heute verſchieden beantwortet. DA vom; 
Rot 
Mtellungen a Denkt Die bayerifchen Ronkordate und, 2 
REN SETS 2 
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egen den Entwurf des Konkordats in dem bayerifchen Landtag 
x auf diejen Dale Eonzentrierten, bat die bayerifche Stastsregie: 
tung den Verfuch gemacht, durch ihre „aegierungserklärung‘ 74) 
beruhigend zu wirken. Sie bemerkt zu Artikel s: „Die ftaatlihe 
Schulauffiht wird aufrechterhalten. Eine Wiedereinführung der 
früheren geiftlihen Schulaufficht fteht nicht in Stage. An $ 28 des 
Schyulaufjichtsgejeges vom 1. Auguft 1922 wird feftgebalten. Seine 
Beftimmungen kommen bezüglic des Religionsunterridhts an den 
übrigen Lehranftalten zur entſprechenden Anwendung. — Der kirch⸗ 
lichen Oberbehörde oder deren Beauftragten ſind bei Ausübung 
des Rechtes zum Beſuch des Religionsunterrihts und des Rechtes 
zu allenfalfigen Beanftandungen des Unterrichts in den weltlichen 
Fächern die dienftauffichtlihen Befugniffe gegenüber 
dem Lehrperfonal nicht eingeräumt. Im Selle von Ber 
anftandungen kommt die der Sach⸗ und Rechtslage entiprechende 
Entfcheidung nach Maßgabe faatliher Beftimmungen dem Staate 
zu. j a 

Den Beforgnifjen der Lehrerſchaft fuchte die „Regierungserklärung‘ 
ducch folgende Auslegung von Artikel 5 $$ 1 und 2 zu begegnen: 

„Der Sreiheit des Bewiffens und der Vereinigung der Lehrper⸗ 
fonen an Bekenntnisſchulen find andere Schranken, als fie 
durch die befonderen Amts» und Standespflichten bedingt find, 
nicht gezogen. — Die Heuanftellung von Lehrperjonen an Belennt- 
nisfchulen ift bedingt durch das Vorbandenfein der Erforderniffe der 
nebenangeführten Dertragsbeftimmungen. — Die Friederlegung des 
Religionsunterrichtes für fich allein ift nicht in jedem Salle ein ge 
nügender Beweis dafür, daß die betreffende Lehrperſon den anz 
geführten Vertragsbeftimmungen nicht mehr entjpricht.“ Von der 
praktifchen Handhabung des Konkordats wird es abhängen, ob der 
nicht unbeträchtliche Teil der Eatholifchen Lehrerfchaft Bayerns, der ihm 
mit Mißtrauen gegemüberfteht”), zu ihm eine andere Stellung ges 
winnen kann. 

Hach diefer amtlichen Erklärung dauert die ſtaatliche Schul: 
aufſicht fort, und Dienftauffichtsbefugniffe find nicht an Kirchliche 
Behörden abgetreten worden. Der bayerifhe Staat hat weder auf 
das eine, noch auf das andere verzichtet. Damit aber ift die auf⸗ 
geworfene Frage noch nicht beantwortet. Denn es unterliegt keinem 
Sweifel, daß der Kirche auf das ganze Eatholifhe Schulweſen nicht 
nur überhaupt Einfluß, fondern ein entfcheidender Finfluß zus 
geftanden worden ift: der Staat hat die Verpflichtung übernommen, 
in den von der Kirche beanftandeten Sällen für Abbilfe ar 
zu tragen (Artikel 3, $ 2). Die dauernde und umfaſſende en 188 
keit, die der Bifhof den Schulen, den Lehrern und Sr es 
zuzuwenden bat, läuft tatfächlich auf eine „Schulaufſich » 


— — 


”) pgl. oben S. 26 Anm. 32. März 
”) Jakob Beyhl, Deutihland und das Konkordat mit Rom, Warz 
burg 1925. 
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mag fie auch im verwaltungstechnifhen Sinne den fteatlihen 
Organen vorbehalten bleiben. Auch die bayerifhe Stastsregierung 
ſcheint diefer Auffaſſung nicht fernzuftehen, wenn fie in der dem 
Bonfordatsentwurf beigegebenen „Begründung“ zu Artikels ſchreibt: 
„Das ſtaatliche oberfte Auffichtsrecht bleibt unberührt.“ Die Regie— 
tung Eennt alſo Auffichtsrechte, die diefe Bezeichnung nicht ver— 
dienen. Nur diefe „oberften* Auffichtsrechte werden von dem Staat 
in Anſpruch genommen. Wer aber übt die Auffichtsrechte über die 
zaur Fe die außerhalb des Bereichs des „oberften“ Auf ſichts⸗ 
rechtes liegen? 
Es it alfo feſtzuſtellen, daß mindeſtens eine Art von Kon 
dominium von Staat und Kirche in bezug auf die Schule ge 
ſchaffen worden ift. Der durch das Konkordat entſtandene Zuftand 
läge fih vielleicht auch fo arakterifieren: Der juriftifche Charakter 
Br ale iſt nicht verändert worden, aber fie haben 848 Geprage 
‚Kaatliher Einrichtungen verloren. Artikel 
sugeben ift, daß die das Unterrichtswefen betreffende" 


des Konkordats an vorhandene Zuftände und Einrichtungen Kir 
ler So war die Beſetzung a Profeffuren für ‚pbiloforhn 
Bath nur n den Univerfitäten München und er 
ae oliten längſt in Übung und entſprach den tonfeffioneli® rſchied 
lien Bayerns. Trogdem befteht ein wefentlicher Unte 9 
en Suftand vor dem Konkordat und dem außen, Ber 
al ſchluß. Denn die tonlordatsmäßige Seftlegund "Kirche 
u geverfabens hat daraus ein Recht der Nathöliſchen derung, 
Fe an Pflicht des Staates gemacht. Eine weitere, Pi 1 
308 A folde von nicht geringer Wichtigkeit, MB hertrag 
ee erweltungspraris duch einen völterrechtliher 

5 r alfo der Abänderung entzogen ift. ; Bird 
ek — Zugeſtändnis Bayerns an die tathotiſche 20 29 
Bontortnte anziellem Gebiet. Davon handelt Arti 


oder 

bene et Bapeifhe Staat wird feinen auf Geſetz; Ve lic 
tungen genen htstitein beruhenden vermögensredtlid" rommen- 
ie ve die katholiſche Kirche in Bayern ſtets " ar ! 
1817 feſt agenstechtlichen Derpflicptungen, die im BOWEen .« Die 
Übernomen egt find, werden durch folgende Vereinbarung €] A mmen⸗ 
geftellt, Dann Detpflichtungen werden in zehn Rubeiten einer ab? 
Kung oder Fu eißt es am Schluß diefes gı: „Im Sa pefomdetel 


du 
‚Pabrung der kirchlichen Belange fand ner 
ht gen zu, die entfprechen und UT ent 
vollen eltniffes unter Ser gend dem Inhalt Mertverb 


ü inef 
e bayerifa U das weggefallene Recht gewähren “ zu ei ; 


d. h. zu einer Kanitaln 
eanerkanntung aꝛ euforanltalüberweifung 5 
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1803 abgeleitet. Die damalige Säkularifation geiftlicher Güter ift 
in ihren Augen ein Unrecht, das jegt nach Verlauf von mebr als 
hundert Jahren zu fühnen ift. Aus der Anerkennung diefer Derpflich- 
tung zu einer Resldotation feitens des Staates ergibt fich für die 
Eatholifche Kirche der große Vorteil, daß die ftaatlihen Zuwen⸗ 
dungen an fie den Wechjelfällen des parlamentarifhen Parteiwejens 
entzogen worden find. 

In dem baperifchen Landtag bat diefer Teil des Konkordats 
neben dem Abfehnitt über das Schulwefen die fhärffte Oppoſition 
gefunden. Die Einwände richteten fi gegen die Begründung wie 
gegen die Höhe der Bewilligungen. Die Anträge, die Regierung 
um eine Uberſicht über die finanziellen Auswirkungen der von dem 
Staat in dem Konlordst übernommenen Verpflichtungen zu er- 
fuhen, wurden abgelehnt. Es wurde nur erreicht, daß in die 
„aegierungserklärung“ der Sat aufgenommen wurde: „Die Seft- 
ſetzung der einzelnen Vermögenswerte im Sall einer Durchführung 
der Dotation wird nur im Zinverftändnis mit dem Landtag ges 
es : 

te Solgen der von der bayerifhen Staatsregierung vertretenen 
Rehtsanfhauungen Iaffen fich zurzeit nicht ü i ine 
Tee Ben fien ſich zurz cht überſehen, nicht eine 

4. Diefen in dem Bayerifchen Konkordat der Eatbolifchen Ki 
eingeräumten Rechten und Befugniſſen ftehen ee 
ey der Eatbolifhen Kirche zu: 
gunjten der Wahrung öffentliher Belange 
a aelee u ge des Bares 

ie Kirchenämter follen nach Artikel 13 nur ⸗ 
ſonen übertragen werden, die a) die — — ie 
deutfche Staatsangebörigkeit haben; b) das Reifezeugnis eines deut- 
ſchen vollwertigen bumaniftifhen Gymnafiums befigen; c) ihre 
Studien an einer deutfchen ftaatlichen Hochſchule oder an einer deut 
ſchen biſchöflichen Hochſchule oder an einer päpſtlichen Hochſchule in 
Rom0) erfolgreich zurüdgelegt haben. 

Der bayerifche Klerus wird aljo gegen den Eintritt Iandfremder 
Elemente gelihert und in feiner bumaniftifchen Bildung gefhütt. 
Dagegen wird feine theologifche Ausbildung in Deutfchland nicht 
für erforderlich erachtet. 

„Die Oberen von Orden und teligiöfen Kongregationen (Ar⸗ 
titel 33, $ 2) müſſen, foweit fie ihren Sig in Bayern haben, die 


“) In Betracht kommen die päpftliben theologiſchen Univerfitäten in 
Rom: das Propagandakollegium, Nas päpftliche römifche Seminar, das 
Collegium angelicum der Dominikaner und das Collegium Romanum oder 

regorianum der Jejuiten; außerdem die päpftliche Akademie „Dei Nobili 
Ecclesiastici“, das päpftlihe Bibelinftitut, das päpftlidhe Inftitut für die 
orientalifhen Studien, die päpitlihe hochfchule für Rirhenmufik, die päpft- 
lihe hochſchule für riftliche Alrhaologie. — Dazu kommen die päpftlihen 
Nationalkollegien in Rom, unter denen für Deutfland bauptiacbuin) das 

ollegium Germanico-ungaricum und das Collegium Teutonicum der Anima 
und des Campo santo zu erwähnen find. 
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— oder eine andere deutſche Staatsangehörigleit be— 
a una von Bifhofsftühlen liegt in der Hand des 
Sei e& en Ernennung der Erzbifhöfe und Biſchöfe hat der 
ES Bi ub volle Steiheit“, aber „vor der Publikation der Bulle 
en in offiziöfer Weiſe mit der bayerifchen Regierung in 
Boten u treten, um fi zu verfichern, daß gegen den Kandi⸗— 
$» ee politifcher Natur nicht ob walten“ (Artikel 14, 
Ben enſo werden vor der Ernennung der Pfarrer, det 
lichen mn a die Perfonalien der in Ausficht genommenen Geiſt⸗ 

Zu eftänöni t, zum wel „allenfalfiger Erinnerungen“ ($ 3): ! 
Ponecikhe Bhle nicht an den Baperiſchen Staat, jondern an dit 
lung der ee) find die Yeftimmungen über die Aufſtel— 
ER a % atenliften bei Bistumsvatanzen (Artikel 14 $ —1 
Patronats- A Sefegung der Kanonikate ($ 2). „Die ſtaatlichen 
Rectstiteln ri ev Präfentationsrechte aus bejonderen kanoniſchen 

Feſtgelegt eiben in der bisherigen Form unberührt‘ ($ 3)- 
Beat “ wird endlich, daß „Der jegige Stand der Kirdem 
(Artikel Ne Diözefen nit verändert werden ol 
in den Sf a er den ummittelbaren Anlaß diefer Beftimmung, ! 
geredet Slfent ichen Verhandlungen des bayerifchen Landtags nicht 
das Sa orden. Fine Zeitlang joll der Plan beftanden haben, „Für 

an argebiet ein eigenes Bistum zu errichten). ’ 
über die a Beftimmungen zugunften des Staates haben 0% 
nennun ns der Kir henämter (Artikel 13) und über die En 
er here] Se Hiper (Artikel 14, $ 2) eine befondere und glei K 
eingeleitet: egeündung erhalten. Denn fie werden durch die por n 
—— am gommiig auf die Aufwendungen de Bayern, 
Ike je als ein De Geiftlichen.“* Diefe Saffung chara 

ie Gegenüberftellung di 5 ändniſſe 

en ung diefer raſch aufgezählten Fugen, 
— wobei dahingeftellt bleiben ra, inwieweit fie Fa 
mennigfalti ntereffe der Eatbolifchen Kirche entjpreden, und om 
Staat der ‚gen und weitgehenden Derpflichtungen, die von die] A 
erübrigt ee Rice gegenüber übernommen worden al 
riſchen K erſuchung der drage, weicher Teil in dem 


3. Die von der 4924 mehr empfangen bat. ten 
ingelei } iner ars taa 
eingeleiteten — mit einer größeren Zahl von 5 von 


’ 
⸗ 


onkordaten mi n haben bisher zu dem uhrt. 
— ME den Republiken Lettland und Polen gefüh 

) Da n 
mit) anaan heißt es weiter: „Lnberühet bleibt das necht. der Ordensohen, 


er Staats — 
perſonn angehsrigkeit, die i ens 2 
Sue Ka cs Deftetr Ihre Aahfr In Bapcın, A, uud 
an ihren Ordenss N nedenskteriker, ihre philofophifchtheologiid}e} Ned” 
sulegen an Steine nalen nad Maßgabe des Cod, iur. can. c. 1309 u 
„ Rothenba EN 4 Budjft. c genannten Anftalten.” 
9 Rotbenbüder. Ei ubprdan a. a. ©. 337. 
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Der Vergleich diejer beiden Konkordate mit dem bayeriſchen zeigt, 
daß einige bemerkenswerte Verſchiedenheiten zwiſchen ihnen beſtehen. 

Das Konkordat mit der Republik Lettland vom 
30. Hai 1922%) empfängt dadurch feine eigenartige Särbung, daß 
das Land ſich noch in dem Anfangsftedium feiner Entwidlung * 
findet. Es handelt ſich um eine Art von Neubegründung der katho⸗ 
liſchen Kirche, für die der Staat ſich ſtark intereſſiert zeige, Die en 
Entgegenfommen 3. B. in dem Strafverfahren gegen Kleriter — 9 
erkennen läßt. Daneben aber bat die Iettifche Regierung EX Ai 
nalen Belange zu fichern verftanden. ine Anerkennung des Ken 
lichen Rechts als Ganzes wird in dem Kontordat nicht $ g 
fprocen. Es wird nur auf einzelne Geſetze Bezug ale 
‚ Der batholiſchen Religion wird das Recht, Fe HR er 
lich ausgeübt zu werden, zuerkannt, ebenſo der Is Recht von 
juriſtiſchen Perfönlichkeit mit allen durch das bürgen)) halt duch 
Lettland einer folchen gewährten Rechten. — nbeiten ab- 
den Heiligen Stuhl ein von ihm in kirchlichen Ange en Ziifs⸗ 
bängiges Erzbistum in Riga, mit einem na idomität 
bifhöfen. wuzbifchof und Biſchöfe müſſen die a Zatenan 
befigen (Artilel 2 und 3). Por det Ernennung Der Regier 
bifhofs von Riga bat der Heilige Stuhl der je ion Ran 
tung den von ihm gewählten Kandidaten beiennn a ten gegen 
erfahren, ob die Regierung unter politifchen Sr „ Vor fei 
die Wahl Einwendungen zu erheben hat (Autikel 4. ni 
Amtsantritt bat der Erzbiſchof dem Präfidenten die Verfaffung 
Publit den Treueid zu leiften®): „Die durch und den Klerus 
der Republik gefehaffene Regierung ZU refpektieren Sffenttiche Ord: 
KR anzubalten, nichts zu a was die 

ng gefährden könnte (Artilel 5). f | r Heilige 

Im Einvernehmen mit der Tettifchen Regierung Eu = — 
Stuhl das Diözefankapitel errichten, wo, Ooncäume für den 
eine Rathedralticche in Riga und geeignet eo (Art. 6 u: 2 
Erzbifchof und das Kapitel zur Verfügung ſtellen £ (Artitel 9), 9% 
‚Die Geiſtlichkeit, vom Erzbiſchof — miitardienſt 
nießt vom Subdiaton aufwärts die Befreiumg en priefteclien 
und anderen öffentlichen Dienſtleiſtungen, die Mm 

eruf nicht vereinbar find ®). 
Zur Ausbildung eines 
liches Diözefanfeminar begründet werden, 
en 


ot ein kirch⸗ 
tertifhen a, \ Unterricht, 


) vgl. oben 5. 26 Anm. 31. 
') Art. V. Avant d’entrer en fonctions, ent il-convient 
Au President de la Republique de Lettonie le Ser comm 
Suivante: „Je jure devant Dieu et sur les SAT erg 1° \ 
a un Eveque, de respecter et faire respectet Pr ettonie, et Acta Apostolieae 
©tabli par la Constitution de la Republique ST gre public: 
Prendre qui soit de nature & compromettre .S 
edis 1922, 578. 

®) Anerkennung des Privilegi 


i. © can. 121. 
um immunitatis, Codex I. &H 
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abgejehen von Philofophie und „den kirchlichen Begenftänden“, in 
lettifher Sprache erteilt werden ſoll. Sür böhere kirchliche Stu 
dien wird die Begründung eines lettifchen Kollegiums in Rom in 
Ausfiht genommen (Artikel 11). Da es zurzeit noch an Beiftlichen 
lettifcher Nationalität mangelt, hat der Erzbiſchof das Recht, für 
eine Übergangsperiode nach Bedarf ausländifche Beiftliche zu ver— 
wenden. Aber er bat ihre Kamen der Regierung mitzuteilen, damit 
ſie weiß, ob fie unter politifchen Gefichtspuntten gegen ſie Eins 
wände zu erheben bat. Die Mitglieder des Kapitels, die Dekane 
und die Pfarrer, müſſen lettiſche Bürger fein (Artikel 12). In bezug 
auf den Gerihtsftand der Aleriker werden wichtige Sonder: 
rechte gewährt. Heiſtliche haben ſich wegen Verlegung ihrer prie— 
fierlichen Pflihten vor dem Erzbiſchof“ zu verantworten. Det 
Rekurs an ein Laiengericht ift nicht zuläffig (Artikel 27). Werden 
Geiftlihe bei weltlihen Berichten wegen Verbrechen angeklagt, 
die in dem Gefegbuch von Lettland vorgefehen find, fo wird der 
Erzbifchof davon benachrichtigt, und er felbft oder feine Delegierten 
dürfen den Sitzungen der Gerichtshöfe und den Prozeßverhand⸗ 
lungen beiwohnen (Artikel 18). Beiftliche, die mit Gefängnis be 
fraft werden, ſollen ihre Strafe in einem Klofter abbüßen, in 
anderen Sällen haben ſchuldige Beiftlihe wie andere Verurteilte 
ihre Strafe abzubüßen, nachdem der Erzbiſchof fie ihrer kirchlichen 
Mürde beraubt hat (Artikel 19). 

cr latholiſche Kirche hat das Recht, ihre eigenen konfeſſionellen 

Hulen zu begründen und zu unterhalten (Artikel 10). 


Ratholifche Vereine babe i a 
n ndere PC 
Staat anerkannte Dan Ve Kepubll non A 


u Koietjomteit, die der 
ebt, keine Hinderniffen i 
Ratholifche ae en m 


tum der Eatolifcpen Ricche 1 ihr in 


Das — * 
F Yemen unterliegt derſelben Befteuerung, ze 
- — uͤrger, mit Ausnahme der lirchlichen 
en Ab i 
über die — ae [bon frühere) erwähnte Peſtimmuu 
es gilt ſtillſchwei auf drei Jahre befriftete Dauer des Zontordatg 
wenn es nicht ne os — Ei — 
I ate zuvor gekündi ird. 
ienet; 
m 10. Sebruar 1925 en 
tatifiziert wurde, ftellt in ur 
®s) vgl. oben 3227: 
®») pgl. oben S, 26 Anm. 33 
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i : rchlich⸗ i ältnifje 
27 Artikeln eine Regelung der kirchlich-konfeſſionellen Derbä 
Polens dar, die fich on der des lettifchen Kontordats SH — 
ſcheidet, daß es ſich bier um ein weit größeres Gebiet Bin = (den 
um eine zu berüdjichtigende Mehrheit von — en vgl. 
Isteinifchen, griechiſch⸗rutheniſchen und den armenifi Polens ver: 
Artikel 9), und um eine durch die a firchliche 
enloßte und durch die polnifche a Bunt eein 
eueinteilung der heutigen polniſchen Repubut. „ räge 
Das — —— empfängt ſein — nn 
duch das große Entgegenkommen der Kurie Apgrenzung der 
polnifchen Beftrebungen, das fi jowohl in b in dem Kinfluß, 
kirchlichen VDerwaltungsbezirte Eundtut, als au a 
der dem Staat auf die Kirchliche Verwaltung, ERST Sicherungen 
icht zum wenigften endlich in ſonſt nicht MN irhen Republik 
dafür, daß von der GBeiftlichkeit gegenüber der Po 
ein Toyales Verhalten geübt wird. . ; Kirche 
ee & vollen Sreiheit der —— Stuhl 
Artikel 1) und der Freiheit des Verkehrs mit ver ein Artikel über 
wie in der inneren Verwaltung Clrtikel 2) en durch die 
die Einrichtung dauernder dipiomatiſcher nen Geſandt⸗ 
Errichtung einer Kuntiatur in Polen und eines. BEN, die Worte: 
ſchaft bei dem Heiligen Stuhl. sainzugefügt Polen follen fi auf 
„Die Befugniffe des apoftolifhen Nuntius — « Diefer Sat des 
das Gebiet der Freien Stadt Danzig erſtrecke "zweifelhaft ift, iſt 
Konkordats, deſſen Verbindlichkeit für le deren Auf⸗ 
eine Seftlegung des QTätigteitsbereichs eines Ser Rontordats⸗ 
nahme in ein Konkordat wohl ohne Vorgang in, das Gebiet 
geſchichte ift. Die Abficht der Kurie gebt offe ber 1925 die exemte 
des Steiftaats Danzig, für das am 30. DEM Sofen zufammen: 
Diözefe Danzig errichtet wurde), kirchlich feft m 
3ufchließen. Salls diefe Beftimmung mit hr ng de N 
erfailles (Artikel 104, Lir._6), der die Dolen zufpricht, in Der“ 
ngelsgenheiten der Sreien Stadt Danzig Fine fiarke Betonung . 
bindung gebracht werden follte, würde an tele 
es politifchen Charakters des Nuntius lieg vivilegierte Fe 
n einer Reihe von Artikeln wird die Prien Leben “ 
lung der Eatholifchen Kirde im STFeN Sie Durhfübrung 
gelegt. Die ftaatliyen Bebörden unterſtüg 
kirchlicher Verordnungen 3. B. Im Stun "une pro- 
nd in der Einziehung von kirchlichen Ds Amtes „dl beamte 
Seiftlichen haben ſich in der Ausübung — wie en fin 
<tion juridique speciale* zu erfreuen epfändet werden, 
für einen Teil ihres Lintewmene iten u i£ 
den ueilitäröienft befreit, TOgat erängelihe Sg rifen Ron 
di im Salle eines Arieges als il uchen, wie UN ie dem geift- 
we verwandt. Auch find die Geil ceik, die ſich 
et, von den öffentlichen Ämtern xl, 18. 


u 
&) Rrofe-Sauren, Richlides Handb 
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Iiden — nicht vertragen, z. B. dem eines Geſchworenen (Artikel 5 
und 7). 

Daneben aber wird die Wahrung ſtaatlicher und natio? 
naler Interefjen fistE zum Ausdrud gebracht. Es wird die 
Immunität der Airchen, Kapellen und Sriedhöfe zugefichert, aber 
hinzugefügt, daß die Öffentliche Sicherheit darunter nicht leiden darf 
(Artikel 6). Am Sonntag und am Hationalfeiertag, dem 3. Mai, 
baben die amtierenden Priefter ein Titurgifches Gebet „pour la 
prosperit€ de la Republique de Pologne et de son President“ 
zu verlefen (Artikel s). Kein Teil der Republik Polen darf einem 
Biſchof unterſtellt ſein, deſſen Sitz ſich außerhalb der Grenzen des 
polniſchen Staates befindet. Der Heilige Stuhl darf an der be⸗ 
ſtehenden Hierarchie — die Rirhenprovinzen werden aufgezählt — 
und an der Abgrenzung der Diözeſen ohne Zuſtimmung der pol⸗ 
Regierung keine Anderung vornehmen, abgeſehen vor 
Seinen, unmittelbar duch Rüdfichten auf die Secljorge gefor? 

a Deränderungen (Artikel 9). Staatliche Genehmigung, Y 
fie) n = der kirchlichen Behörde für die Errichtung von Eich? 
ie und Ordenshäufern notwendig, wenn eine ol e 

iche Ausgaben zur Solge hat; an Ausländer darf das Umt I 
Provinzialoberen eines Ordens nur mit Genehmigung der Re⸗ 
— übertragen werden (Artikel 10). Vor der Ernennung 
vet Ken, — J der Papſi ſich an den Präſidenten br 
oliti ‚um fih zu vergewifjern, daß ex keine BUN, 
ben bet, um gegen diefe Wahi Einſpruch 5% * 
ure 


i & * i 
Konlordat erweitert — —— 


i 
Successionis* und teis auf die Kondjutoren „oum 


essionist auf den Armeebiſchof (Artikel 1). äſi⸗ 
Die Biſchöfe Haben vor dem Yo be Amtes dem präll 


und auf die heiligen folgenden Eid zu Teiften (Art. 12): „Vor © — 
— 
verſpreche die durch I der Republit Polen Treue. IC power iler 


& : g Sie 
veipektiert. J ws dafür zu forgen, daß mein Rech nd 
lung noch en I verfpreche ferner, an keiner DE op 


ö bringe" 
& werde — Ordnung Schaden ver 


en fich Zu beteiligen. 17 n 
. Um das [ und das I n 
LT Ne 
ie 9 r ih ihn bedroht weiß.“ F) 
Staates ng, def Biſchofe einen ER auf bi Derfaifung Nr 
feftgelegte Buem Iie Teben, ablegen, ift nicht neu, aud nicht die Be 
3801) mac bil 8» die der des Sranzöfifchen Konkordafd, rer 
Verpflichtung, B ” ift. Aber bezeichnend ife die Aufnahme em 
I 5 Polnifche Konkordat, während fie in 


8 
) Akt. 6, vgl. Mirbt Quellen + Nr. 558 
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Bayerifchen fehlt. Sie ftellt in jedem Fall ein Entgegenkommen 
er Kurie dar und bietet der polnifhen Regierung gegebenenfalls 

Bendbaben zu einem Einſchreiten gegen etwa mißliebig gewordene 
ralaten. 


Von großer politiſcher Tragweite ſind die Beſtimmungen über 
die —— von Wahrend die Beſetzung 
anderer geiſtlicher Stellen den kirchlichen Behörden überlaſſen bleibt, 
gelten für fie folgende Regeln: Ein Pfarramt dürfen in der Re 
Publit ohne Zuftimmung der polniſchen Regierung nicht erhalten: 
1. nicht naturalifierte Ausländer jowie Perjonen, die ihre theolo⸗ 
giſche Ausbildung nicht in theologiſchen Anſtalten Polens_oder in 
Päpftlichen Inftituten erhalten haben; 2. Perjonen, deren Tätigkeit 
er Sicherheit des Staates widerſpricht. RR. 
Dor der Ernennung eines Pfarrers hat die Kirchenbehörde os 
em zuftändigen Hinifter zu vergewiflern, daß keiner diefer beiden 
Gründe fie verhindert. Wenn der Minifter innerhalb von 50 Tagen 
ine Einwendung erhebt, darf die Kirchenbehörde die Ernennung 
vollziehen (Artikel 19). Wenn die Stastsregierung gegen ee 
Su mte befindlichen Geiftliben west Vene — 
icherheit des Staates zuwiderlaufenden —— 
imwendungen zu machen bat, foll der Minifter fie dem a A 
Mitteilen, der im Winverftändnis mit dem Miniſter ng zen 
Monaten die geeigneten Maßnahmen zu treffen einer u 
iner Meinungsverfchiedenheit zwifchen Biſchof und Min ot 
dr Jeilige Stubl zwei Geiftliche beftimmen, WERE Nie, pet 
elegierten des Präfidenten der Republik eine endgültige En 
— treffen (Artikel 20). 9. au von Ober: 
uch diefen Artikel werden von Polen, d. b. au n 
fölfin, die Geifihen, die 5. 2 hy resfau tudiert ebd 
Behalten, und jeder dcutfehe Latholifebe Geiſtliche ift den nn: 
gungen und Willtürlichkeiten der polniſchen Politit ——— 
onlordatsmaßige Santtionierung der damit gegen ift das 
inderheit in Polen ermöglichten und fefgelegte" D en 
er genteil eines Schutzes der Minderheit, den vor 5 
warten die deutfche Minderheit ein Recht hatte”). der Patron 


Das Dat x ibt beftehen, doc De en 
= eine a le gifte von drei Nam 
wählen (Artikel 22). iſt liche u 
zedei einem Gerichtsverfahren gegen Bei“ Bei Saft, und 
leute erhält der Biſchof winfibt in Shörden auf 
der ngnisftrafen werden die ſtaatlichen Sn 
Geiftlichen Rücficht nehmen (Artitel 22). 
tematiſche 
a —— 


den Einen Einblik in die duch das Ronhert ge en 
a dolgung der deutihen Ratholiken in Pefnnoliken in Polen 
Reig, bre&t, Das Martyrium der deutjhen Ra 

- Wien, 4. September 1926, Tr. 48. 
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‚Auf das Schulwefen erhält die Kirche zwar Einfluß, aber 
keinen fo großen wie in Bayern. In allen öffentlichen Schulen, mit 
Ausnahme der Hochſchulen, ift der Religionsunterricht obligatos 
riſch. Der Staat ernennt die Lehrer, aber wählt fie aus den von 
dem Biſchof dazu ermächtigten Perfonen aus. Die Kirchenbehörden 
überwachen den Religionsunterricht in bezug auf feinen Inhalt 
um das fittlihe Verhalten der Lehrenden. Zieht der Biſchof die 
t tmädbtigung zum Religionsunterricht zurüd, fo verliert der Bes 
een: 903 Recht, weiter in Religion zu unterrichten. Diefelben 
—— in bezug auf die Profeſſoren und Lehrer an den 
$» De eologifehen Satultäten der Staatsuniverfitäten (Art. 15 
Diözefen ae unterfteben die kirchlichen Seminare, die in allen 
leitet und Si A fein follen, ausſchließlich der Kirche, die fie 
schöne en ehrer ernennt. Das an den großen Semingren er⸗ 
an den —— g83eugnis berechtigt zum Unterricht in der Religion 

Auch in d er Schulen, ausgenommen an den Hochſchulen. 
ffenehce Sen Defimmungen über die Rirpemgüter wird da9 
Kurmun Er alle betont. Diefe Kirchengüter bleiben ihrer Ber 
benen Sällen er . außer in den im ftaatlichen Geſetz vorgeſchrie⸗ 
teidigung u E Enteignung für Straßenbau, die nationale Per’ 

gu 0 Bei allen Heubauten, Umbauten und Reftau? 


teuern baben die G i er 

fr die Geiftlihen zu entrichten wie alle anderen 

—— juriſtiſchen Perſonen. — iſt der a 

Miet a Vermögen und dag der Eirchlichen jurifeifeben. DAR 

— vet find die Botteshäufer, die geiftlichen —— 

gnſtalten der Orden, die Wohnhäuſer der Orden mit Eu 
beftimmt find (Artikel 15) ftungen, deren Erträge für Rultzwe 


Das inter irch⸗ 
lichen reſſe des polniſchen Staates wird gegenüber der 


lichen jurifti tung in der Wei t, daß alle fir 
Juriftifchen Perfönlicjkeiten Be len * 
erben· 
pol⸗ 
heiten 
Vertreter und die mit der Ver waltu 


baben. Andern n_ Perfonen i ihren Wohnfl 
(Artikel 16). falle Haben fie die ——7 Ausländer" 


Dann fol i 
und über ve Pa mmungen Über das Kirchliche Befigech, 
der Sebung der wirtfeung „eblipen Grundbefites im Iuterell® 
Das zwifchen dem Taftlicen Lage der ländlichen Benölterund” 
geſchloſſene Konkorsat eiligen Stupl und der Republit Polen © 
at erweckt unter mancherlei Siſichtopuntten ein 
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ſtarkes Intereſſe. Wir begnügen uns damit, hier feſtzuſtellen, daß 
es ein Beweis dafür iſt, wie weit die Kurie in ihren Zuge änd⸗ 
niſſen an einen weltlichen Staat zu gehen in der Lage und bereit 
ift, wenn ein von ſtarkem Machtwillen getragenes und als kirchlich 
zuverläffig eingefchätztes Volk ihr gegenübertritt. Det Identifi⸗ 
zierung der Kuͤrie mit den nationaliſtiſchen Beſtrebungen Polens 
würde in der Form einer einzelnen kirchenpolitiſchen Aktion, die 
als ſolche zeitlich begrenzt ift, fein größeres Gewicht beizumeffen 
fein, als einzelnen politiſchen Maßnahmen gebübrt, denen raſch 
in entgegengefegtes Handeln folgen kann. : 

Aber bier 9 —— des Aeiligen Stuhls in der denk: 
bar feierlichften Sorm — an der Spige ftehen die Worte: „Au nom 
de la Tres-Sainte et Indivisible Trinite“ — feftgelegt und ſtellt 
Verquickung der Politik der Kurie mit der der polniſchen i 
dar, die als ſolche in der Geſchichte der Kontordste ihren eſon 
deren Platz behalten wird. 


en Deutfchland ergeben ſich aus der Geſchichte der Kontordate 
ichtige Folgerungen: je 
“ Rontordntsverbandlungen find die moderne — 
gens zwiſchen der Eatholifchen Kirche und dem welt co — 
ME juriſtiſchen, diplomatifchen und politiſchen Mi A 
egenleiftungen beruhende Verftändigung über das en 
wiſchen Kirche und Staat zu erzielen. Diefe —— 
eröffnet für die Kurie günſtigere Ausſichten als a ent 
während die Regelung der Beziehungen zwifchen Kir PER 
uf dem Wege der ftaatlien Geſezgebung oiefem 3 
Hr no Jedes Konkordat fließt daber für 
abren in fich. ua 
2. Der —— Deutſchen Reiches oder Preußen “ Bien 
datsverhandlungen liegt zurzeit nit im ſt aat A idierung 
e. Denn wir ftehen noch in den Anfängen der — 
1 Seutfepen Republit, wir fteben mitten in —— —— 
ichen Umbildungen und ſtehen unter hartem ei niffen ne 
8 ift eine überaus ernfte Sache, unter ſolchen etc, 
Nertrag von volterrechtlichem Charalter einzuge eo ganzen 
Itchenpolitifche, Eulturelle und wirtfchaftlihe_ " ungen d Über: 
olkes auf Benerationen binaus in Ausſich ungen nicht 
wabme fo verantwortungsvoller und In — puge zu 
überſehbhrer Verpflichtungen wirde ſelb De Aegenteiftungen 
Sechtfertigen fein, daß im Augenblid ſehr ei he ci 
nen gegenüberftänden und etwa die Bean“ N yerechnet werden 
fluſſes auf die Beſe un der Ziſchofsſtühle z 
ü 
a — Reichoverfaſſung BE d 
us den Beſtimmungen der Deutſchen KAT or endigeit 3 
Rechtoftellung der Kirchen aber iſt nicht 


Stast 
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begründen, daß die Regelung der Beziehungen zwifchen Staat und 
Kirche duch ein Konkordat jet erfolgt. [ 

3. Es ift ferner darauf binzuweifen, daß der Abſchluß eines 
KRontordats zwifchen dem Deutfchen Reich oder Preußen auf der 
einen und der Eatbolifhen Kirche auf der andern Seite eine Im⸗ 
perität gegenüber den beiden Kirchen begründen würde. Denn 
es ift nicht möglich, daß der evangelifhen Kirche, etwa dur 
einen „KRirdpenvertrag“, dasfjelbe gewährt wird, was ein Kon 
kordat der katholiſchen Kirche gewährt. Fine Einigung zwifchen 
dem Staat und einer evangelifchen Kirche trägt notwendig, einen 
ganz andern Charakter als ein Konkordat. Es beftehen gewictige 
juriftifche Bedenken dagegen, Übereintommen zwifchen dem Staat 
und einer ihm unterworfenen Korporation als einen Vertrag, det 
gleihberechtigte Partner vorausfett, zu werten. Jedenfalls ift aber 
angefihts der Iegislativen Sceiheit das Maß der Sicherheit, welches 
eine evangelifhe Kirche durch eine foldhe Einigung fi zu ver’ 
f&affen vermag, unvergleichlic) geringer als das völferrechtliche 
Ablommen mit einer in ihrem Beftand der Staatogeſetzgebung 
er Macht. 

u dieſer in der rechtlichen Verſchiedenheit zwiſchen einem Kon⸗ 
kordat und einem Kirchenvertrag et — tritt die 
Tatſache hinzu, daß eine äußerlich paritätifche Behandlung beider 
Kirchen etwa dadurch, daß die der tatholifchen Kirche eingeräumten 
Rechte der evangelifchen Kirche angeboten werden, went „Diele 
darauf „anträgt*, wie es in dem Dertrag zwifchen dem Bayerifhen 
Staat und der EvangelifchsLutherifchen Kirche in Bayern rechts 
des Rheins bezügli der Schule beißt, der evangeliſchen Rice 
nit gereht wird. Denn die innere Struktur der beiden 
Rirden ift verfhieden, und den Oberen der Evangelifhen 


Kirche fehlen die d ti ifsiplineri niſſe des 
tathelifihen Si iſchen und difziplinarifchen Befug 


Drud von Tcowitzſch & Sohn, Berlin SW 48. 
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